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Mull « . Belgien M die fflei-
nilen MWermWWe .

lVon unserem rheinischen Mitarbeiter .)
R . M . Düsseldorf , 28. September .

Sonntag soll in Düsseldorf endlich die Aus -
rufung einer neuen rheinischen Republik vor
sich gehen . Dazu rüsten sich die Parteien und
Berufsorganisationen in Düsseldorf sowie am
ganzen Niederrhein für diese entscheidende
Stunde . Die vorzeitige Bekanntgabe der sonder -
bündlerischen Absichten durch die „Deutsche All -
gemeine Zeitung " wie durch das Wolff - Büro
haben zweifellos außerordentlich ernüchternd ge - i
wirkt . Vorbereitete Revolutionen , die zugleich
feierlich der Welt im voraus angekündigt wer -
den , pflegen ja in der Regel zu mißlingen . Im -
merhin gilt es aufzupassen und vor allem fest-
zustellen , daß auch heute noch kein anständiger
Mensch im besetzten Gebiet mit den Dorten ,
Smeets und Matthes irgend etwas zu tun haben
will . Noch mehr fällt ins Gewicht , daß auch die
französischen und belgischen Behörden höchst un -
gern mit diesen Landesverrätern verhandeln
und zweifellos die Leute fallen lassen , wenn das
Ziel erreicht ist . Mit allen Mitteln strebt man
daher vom Hauptquartier des Generals De -
goutte aus nach einer Verbindung mit den ernst - ■
haften politischen Parteien des Landes , von
denen leider einzelne Führer die Schärfe der
Verantwortung nicht völlig zu fühlen scheinen .

Bezeichnend ist , daß in Frankreich und Belgien
selbst der rheinische Abtrennungsgedanke immer
noch nicht allzn viel Gegenliebe findet . Man
gebraucht den Verräter , liebt ihn aber nicht , und
selbst das „Echo de Paris "

, das doch den fran -
zösischen Regierungskreisen recht nahe steht ,
spricht lediglich von dem in vorübergehenden
Ereignissen begründeten Separatismus , über
dessen Wurzellosigkeit man si chkeinen Illusionen
hingeben dürfe . Die „Action fran ?aise "

, das
eigentliche Hetzblatt der Pariser Revanche -
Politiker , sagt nicht minder deutlich am 18. Sep -
tember , daß die Anstrengungen der Sonder -
bündler erfolglos bleiben würden , falls das
Rheinland nur auf sich selbst rechnen könne .
Wir Elfaß - Lothringer , meint der Berichterstatter
Paul Harpol , sind vor dem Kriege auch zu nichts
gekommen . Wir haben nicht einmal die beschei-
dene Autonomie innerhalb des Deutschen Reichs
erhalten können , die wir forderten , um wenig -
ftens das preußische System , unter dem wir der
Annexion den Rücken krümmten , abzuschütteln .
Lediglich das Eine haben die Anhänger der rhei -
Nischen Unabhängigkeit bislang erreicht , daß ihr ,
die Regierung Poineare wenigstens nicht feind -
lich gegenübersteht , wenn sie sie auch amtlich
nicht unterstützt .

" Ganz ablehnend verhalten
sich, um auch das anzuführen , die „Ere nouvelle " ,
in dem der bekannte Btal - Mazel Herrn Dr . Dor -
ten auch setzt noch ganz offen als LandeSver -
rät er bezeichnet . Den einzigen Ausweg zu
einer wirklich förderlichen Politik sieht Paul
Hoeguel in der „Action sran ?aise " daher in der
Unterstützung der klerikalen Elemente des
RheinlaNdes , da das katholische Rheinland sich
weigern würde , sich auf ein radikal - sozialistisches
Frankreich zu stützen . Auf der andern Seite , so
verlangt derselbe Gewährsmann , müssen die
sozialistischen Parteien im besetzten Gebiet mit
allen Mitteln unterdrückt werden , weil sie die
besten Verteidiger der Bismarckschen Einheit
seien . .Mas wir auch tun und sagen mögen , nie
werden wir die Freundschaft dieser Parteien ge-
Winnen und alle Nachsicht ihnen gegenüber wird
nur ihre Unverschämtheit stärken . Wenn der
echte rheinische Arbeiter Frankreich und dem -
entsprechend dem Separatismus feindlich gesinnt
ist , so kommt es daher , daß man seit der Ab -
berufung des Generals Mangin das Volk dem
Berliner Einfluß überließ .

"

Gerade weil das Urteil vom Feinde kommt ,
ist es außerordentlich beachtenswert und zeigt
scharf den Gewissenskonslikt , in dem sich Theorie
und Praxis der französischen Rheinlandpolitik
befinden . Während die Theorie durchaus die
Unterstützung des Klerikalismus im besetzten
Gebiet fordert , kann sich das amtliche Frankreich
noch längst nicht aus den radikal - sozialistischen
Fesseln der Kirchenfeindschaft befreien . Trotz -
dem alle führenden Persönlichkeiten auch in den
Hauptquartieren Tirards und Degouttes in den
Gewerkschaften die besten Verteidiger der deut -
schen Einheit erkennen , wagen sie es doch nicht ,
entscheidende Schritte dagegen zu tun , weil sie
die Massenbewegung der in dieser Hinsicht von
links nach rechts einigen Arbeiterschaft scheuen .
Ganz besonders wichtig aber ist , daß auch diese
Drahtzieher in Paris von der Eigenkraft der
rheinischen Sonderbündler nichts , aber auch rein
gar nichts halten . Nur Frankreich kann , wie
Paul Hocquel mit Recht an anderer Stelle be-
tont , das separatistische Problem lösen , indem
es sich auf ganz andere Kreise , als sie die son -
derbündler vertreten , stützt .

Noch schwieriger ist die Frage für Belgien ,
wo Flamen und Wallonen sich stark gegen die
Errichtung eines rheinischen Pufferstaates wen -
den . Ein unabhängiges Rheinland , wie es sich
die unabhängigen rheinischen Parteien aus -
malen , würde ja ein derartig von Industrie ge-
iättigtes Wirtschaftsgebiet werden , daß es ganz

automatisch zur Ausfuhr seiner Industrie -
Produkte drängte und jeden Wettbewerb ins
Feld schlagen müßte . Während die Elsässer be-
kanntlich eine rheinische Republik warm befür -
worten , weil sie dadurch die deutsche Kul -
tur auf dem linke » Rheinufer auch
im eigenen Land zu stützen hoffen ,
wenden sich die Flamen gegen dieselbe „Bewe -
gung eines Dorten und anderer Narren , die
eine rheinische Republik unter dem Schutze fran -
zösifcher Bajonette wünschen " . „Gewiß kann
Frankreich "

, so heißt es in „Het laatste Nieuws " ,
„ eine Politik treiben , die ihm gefällt , aber es
will uns scheinen , daß Belgien darüber wachen
muß , daß das belgische Oberkommissariat sich ab -

Die Kabinettskrise.
I . Von unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

drahtet :
Die Reichsregierung ist über Nacht in eine

schwere parlamentarische Krise geraten . Diens -
tag vormittag hat zwischen dem Kanzler und den
Parteiführern eine Aussprache stattgefunden ,
um eine Klärung der kritischen Lage herbei -
zuführen . Die Unterredung hat aber nicht das
gewünschte Ergebnis gebracht , im Gegenteil , die
Haltung der Deutschen Volkspartei hat
sich erheblich verschärft , so daß das Weiterbestehen
der Regierung Stresemann in ihrer jetzigen Zu -
sammensetzung gefährdet erscheint . Der Führer
der Volkspartei , der Abgeordnete Scholz , hat
dem Kanzler im Namen seiner Partei folgende
drei Forderungen überreicht :

1 . Die Reichsregierung soll eine personelle
Umgestaltung erfahren .

2. Die Deutschnationalen sind in die Regie -
rung mit einzubeziehen

3 . Der Achtstundentag soll umgestaltet werden .
Dr . Scholz erklärte , daß feine Partei nicht dem

von der Reichsregierung verlangten Ermäch -
tigungsgesetz zustimmen könne , wenn die vor -
stehenden Forderungen nicht angenommen wür -
den . Der Reichskanzler hat den Parteiführern
den Inhalt des von ihm geplanten Ermächti -
gungsgefetzes mitgeteilt und forderte sie auf ,
ihm bis zum Abend ihre Entscheidung zu über -
Mitteln . Die Klärung , die der Reichskanzler
mit dieser Forderung erreichen will , scheint in
den späten Abendstunden noch nicht herbeigeführt
zu sein . Um 8K Uhr ist im Reichstag bekannt
geworden , daß die angesagte Reichstagssitzung
nicht mehr stattfinden wird , daß also auch die
angekündigte Kanzlerrede nicht gehalten wird .
Es ist unbestimmt , wann das Plenum wieder
einberufen wird . Inzwischen dauern die Be -
sprechungen im Reichstag an . Man hat den
Eindruck , daß die Krisis in der Regierung sich
auf einen Personenwechsel innerhalb des Ka -
binetts beschränkt . Es vevlautet , daß Wirt -
schaftsminister Raumer und Ernährungsmini -
ster Luther ihre Aemter zur Verfügung gestellt
haben . Von bürgerlicher Seite wird stark dar -
auf hingedrängt , daß Finanzminister H i l f e r -
ding durch einen weniger theoretisch veranlag -
ten Finanzpolitiker ersetzt wird .

Was die bevorstehende Regierungserklärung
anbetrifft , so beruht sie , wie die „Zeit " berichtet ,
auf Beschlüssen von außerordentlich weittragen -
der Bedeutung . Sie soll zunächst außenpolitisch
die Konsequenzen aus der Lage ziehen . Es ist
klar , daß die Franzosen nicht verhandeln wollen ,
sondern daß sie auch nach Einstellung des paf -
siven Widerstandes den Kurs ihrer bisherigen
Politik weiter verfolgen wollen . Dabei ist na - ,
mentlich die Art , wie sie die Wiedeveinstellung
der deutschen Beamten behandeln , für Deutsch -
land unerträglich . Der Diensteid , den man den
Beamten aufzwingen will , ist ein schwerer Ein -
griff in die Hoheitsrechte der Reichsregierung .
Es ergibt sich aus der ganzen bisherigen Po -
litik von selbst , daß die Reichsregierung diesem
Vorgehen nicht ruhig zusehen wird . Die Re -
gierungserklärung wird keinen Zweifel dar -
über lassen , daß man in Berlin entschlossen ist,
auf das französische Vorgehen die einzig mög -
liche Antwort zu geben . Mit dieser Haltung
sind sämtliche Parteien einverstanden , so daß
in außenpolitischer Hinsicht eine Einheitsfront

feits hält gegenüber einem so verdächtigen Klün -
gel , wie es das Treiben des rheinischen Separa -
tismns ist . Die wirkliche Unabhängigkeit Bel -
giens gilt uns mehr als der Separatismus .

"
Als ein bezeichnendes Gerücht , das zurzeit am
Niederrhein selbst umgeht , mag zugleich der ge-
wissenhafte Chroniker die Formel verzeichnen ,
das Königreich Belgien könne keine rhei¬
nische Republik neben sich dulden , um nicht
ebenfalls von einer revolutionären Bewegung
angesteckt zu werben . In Brüssel denke man
daher ernsthaft an ein Großherzogtum
Niederrhein , das dann einem hohenzollern -
schen Prinzen aus der nächsten Verwandtschaft
des belgischen Königs gegeben werden könne .

Selbst die wärmsten Befürworter der deut¬
schen Unfreiheit wagen doch nicht an die Errich -
tung einer feststehenden rheinischen Republik zu
glauben , solange nur dieschmutzige Gesell -
schaft der Separatisten die Führung
übernommen hat . An den ernsthaften politischen
Parteien Deutschlands ist es , diesem Urteil von
sich aus zu folgen und ihrerseits jede Verbin -
düng mit den französisch - belgischen Besatzungs -
behörden abzulehnen . Selbst wenn dann die
rheinische Republik wirklich ausgerufen werden
sollte , wird sie von selbst an der eigenen Un -
fähigkeit der Führer und an der Schwäche der
Gefolgschaft zugrunde gehen !

Die Stellung der Regierung Stresemann gefährdet.
Reichswirtschaftsminister von Raumer zurückgetreten .

von den Deutschnationalen bis zur Sozialdemo -
kratie einschließlich besteht .

Innenpolitisch bringt die Regierungserklä -
rung als wichtigsten Bestandteil die Vorlage des
Ermächtigungsgesetzes , durch das sich die jetzige
Reichsregierung die Bollmacht geben lassen will ,
alle ihr notwendig erscheinenden Maßnahmen
wirtschaftlicher , fwanzieller und sozialer Natur
im Verordnungsweg durchzuführen . Die -
ses Ermächtigungsgesetz umfaßt auch die zurzeit
besonders eingehend erörterten Fragen der Pro -
duktionsfteigerung durch Mchrleistung . Es be -
steht in dieser Hinsicht grundsätzlich keine Mei -
uungSverschiedenheit mehr , da von allen Par¬
teien die Notwendigkeit einer Produktionssteige -
rung und die größere Anspannung der Arbeits -
kraft unbedingt anerkannt wird . Strittig ist
wohl nur noch die Formulierung und die Frage
der taktischen Durchführung . Wie sich aus den
Besprechungen mit den Parteiführern ergeben
hat , liegt die Hauptschwierigkeit indessen nicht
auf sachlichem , sondern auf persönlichem
Gebiet . In der Besprechung der Parteiführer
mit dem Kanzler ist die Frage ansgeworfen wor -
den , welche Persönlichkeiten mit der Durchfüh -
rung des Ermächtigungsgesetzes betraut werden
sollen . Um die Beantwortung dieser Frage
drehen sich im wesentlichen die jetzt noch fchwe-
benden Verhandlungen .

Minister v . Raumer zurück-
getreten .

Berti « . 2. Okt . lDrahtber .j W .T .B . mel -
det : Wie wir ans parlamentarischen Kreise « er»
fahre « , hat Neichswirtschaftsminister v . Ra « -
m e r sein Rücktrittsgesuch eingereicht .

Verschiebung der Reichstagssihung.
Berti « , 2. Okt . lDrahtber .) Reichstagspräsi¬

dent Löbe hat um 8 Uhr im Reichstag mitgeteilt ,
daß die für heute angesagte Sitzung nicht statt -
finden könne . Der Zeitpunkt der nächsten Sitzung
steht noch nicht fest.

Die Stellung der Parteien .
Bertin , 2. Okt . sDrahtbericht.) Ueber den

Verlauf der Fraktionssitznngen der verschiede -
nen Parteien wird dem W .T .B , aus parlamen -
tarischen Kreisen berichtet : In der Fraktions -
fitzung der Volkspartei war der Kanzler selbst
anwesend und legte sein Programm vor . Die
Fraktion stellte sich hinter seine Politik . Auch
das Zentrum hat beschlossen , der Politik
Stresemann zuzustimmen und eine event . Er -
Weiterung des Kabinetts nach Rechts nicht ab -
zulehnen . Doch dürfte es feststehen , daß das
Zentrum auf der Mitarbeit der Demokratischen
Partei bestehen bleibt . Die Demokraten
erklären , daß sie an Personensragen nicht interes -
siert seien , daß sie aber mit den Deutschnationalen
zusammen nicht in der Regierung bleiben wür -
den . In diesem Sinne erklärte sich auch die
Sozialdemokratie , sie hält darauf est,
daß ihre drei Minister in der Reichsregierung
bleiben . Bezüglich des Ermächtigungsgesetzes
erklären die Sozialdemokraten , daß sie dem Ge -
setz zustimmen werben , soweit es sich auf die all -
gemeine Politik beziehe , nicht jedoch in den
Punkten , die die wirtschaftlichen und sozialen
Fragen betreffen , insbesondere halte die Sozial -
demokratie unbedingt am Achtstundentag fest.

pomcares Verschleppungstaktik.
Paris , 2 . Okt . lEig . Drahtber .) „Petit Pa -

risien " berichtet : Es verlautet an amtlicher
Stelle , daß an eine Aufnahme von VerHand -
lungen mit Deutschland nicht zu denken sei , fo-
lange nicht alle Verordnungen zurückgezogen
seien . Erst wenn dies der Hall sein sollte nnd
wenn Deutschland die Ausführung seiner Er -
lasse genau überwache , seien wirtschaftliche Ver -
Handlungen mit der Reichsregierung möglich .
Bis dahin seien alle Abmachungen irgend wel -
cher Art zwischen Frankreich und Deutschland
ausgeschlossen .

Paris , 2 . Okt . Poineare hielt bei der Eröff -
nung des Provinzialtags des Maßdepartements
in Bar - le - Duc eine Rede , in der er u . a . er -
klärte : Die deutsche Regierung sei gezwungen ,
anzuerkennen , daß sie den Kampf nicht mehr
fortsetzen könne . Dieses Zugeständnis habe man
mit feindseligen Kommentaren nmgeben . In
zweideutiger Form habe man die Ber -
ordnnngen . die den passiven Widerstand ange -
ordnet hätten , zurückgenommen . Bisher habe
man nur Worte , und zwar wenig liebenswür -
dige , gehört . Frankreich wolle aber Taten sehen .
Man sei mit den Schwierigkeiten noch nicht zu
Ende . Wenn man die Formeln näher be -
trachte , deren sich die deutsche Regierung bedient
habe , um die Verordnungen zurückzuziehen , so
schienen sie wichtige Regelungen beiseite zu
lassen . Auf alle Fälle sei noch nichts entschie -
den . Man müsse in Ruhe abwarten , was
sich ereignen werde .

Der „ Petit Parisien " schreibt , offenbar von
der Regierung beeinflußt , keine iteue Tatsache
von Bedeutung habe die Lage geändert , seit
die deutsche Regierung bekannt gegeben habe , daß '
sie die Wiederaufnahme nur eines Teiles ber
Reparationslieferungen billige . Staatssekretär
von Maltzan habe zwar beim französischen Bot -
schafter in Berlin den Wunsch ausgesprochen , die
Verhandlungen mit Frankreich wieder «mfznneh -
wen . Wir haben zwar gesehen , daß die vollkom -
mene Aufhebung des passiven Widerstandes sei -
tens der deutschen Regierung verfügt worden ist .
Trotzdem genügt eine einfache Betätigung dieser
Art nicht , um die Zweifel zu zerstreuen und um
die Lücken auszufüllen , die die deutschen Ent -
scheidungen der letzten Wochen noch aufweisen .
Sobald die Absicht der deutschen Regierung zu
Handlungen und Taten geführt habe , würden
Verhandlungen möglich sein . Vis dahin würde
sich Frankreich darauf beschränken , abzuwar -
ten . bis die Arbeit im Rnhrgebiet wieder auf -
genommen worden fei .
Aufruf an die Bergarbeiter zur Arbeitsaufnahme.

Dortmund . 2. Okt . Der Verband der Berg -
arbeiter Deutschlands , der Gcwcrkschaftsbund
der christlichen Bergarbeiter und der Hirsch -
Dunckersche Bergarbeiterverband haben einen
Aufruf an die Äergarbeiterschaft im beseiten
strebtet erlassen , in dem sie die Bergarbeiter zur
Wiederaufnahme der Arbeft auffordern .

Englands Ruhrpolitik.
London , 2. Okt . In seiner Rede bei Eröff -

nung der Reichskonfereuz führte Baldwiu zum
Thema der Reparationen aus : Es habe sich als
unmöglich erwiesen , Deutschland zur Erfüllung
seiner Rcparationsverpflichtungcn anzuhalten .
Während die Alliierten grundsätzlich darin einig
gewesen seien , daß Deutschland bis zur Grenze
seiner Leistungsfähigkeit zahlen müsse , sei die
britische Regierung davon überzeugt gewesen ,
daß die Ruhrbesetzung für die Aussichten der
Alliierten nur von Nachteil sein konnte . Sie
habe sich deshalb abseits gehalten .

Das Ergebnis der Goldanleihe .
Berlin , 2 . Okt . (Drahtber . ) Nach amtlicher

Feststellung sind auf die Goldanleihe 164 224186
Koldmark gezeichnet worden und zwar rnnd
129 Millionen durch Einzahlung von Papier -
mark , rund 30 Millionen durch Einzahlung von
Devisen und rund 2 % Millionen durch Einzah¬
lung von Dollarschatzanweisungen .



Karlsruher Tagblatt ,
Die Einstellungsbedingungen der Regie.

Berlin , 2. Okt . Auf die Absicht Frankreichs ,
deutschen Beamten im besetzten Gebiete den
Diensteid auf die Regie aufzwingen zu wollen ,
wird nach der „Zeit " durch die Reichsregierung
die einzig mögliche Antwort erteilt werden . Mit
dieser Haltung seien sämtliche Parteien einver -
standen.

In Gelsenkirchen bahnte eine Kommis¬
sion der Eisenbnhnergewerkschaflen Verhandlun -
gen mit den Franzosen wegen der Wiederaus -
nähme der Arbeit an , die wegen der un er füll -
baren Forderungen der Franzosen zu
keinem Ergebnis führten .

Immer noch Sriegsgerichtsurteile.
Landau , 2. Okt . Das französische Kriegs -

gericht in Landau hat gestern den bekannten Po *
litiker Dr . Rafchig , den Vorfitzenden der De -
mokratischen Partei der Pfalz , in Abwesenheit
zu einer Gefängnisstrafe von 3 Iahren ver -
urteilt . Die chemische Fabrik Dr . Raschig hatte
von der deutschen Eisenbahnbehörde vor der Be -
fetzung zwei Lokomotiven gemietet , die in dem
Betrieb stehen geblieben waren , worin die Fran¬
zosen den Tatbestand der Hehlerei erblickten.

Neue Gewaltmahnahmen.
Berlin , 2 . Okt . Wie der „Vorwärts " aus Essen

meldet , droht eine neue Ordonnanz den deutschen
Beamten , die der Besatzungsbehörde Aktenein -
ficht und Auskunftserteilung verweigern . Ge-
fängnisstrafe bis zu S Iahren an .

Brutale Ausweisungen .
Essen, 2. Okt. lPriv . Tel .) Gestern morgen

8 Uhr erschienen französische Truppenkomman -
dos in der Beamtenkolonie Rhein -Elbe -Park
der Zeche Mein - Elbe und teilten den dort woh¬
nenden Zechenbeamten mit , daß sie sich innerhalb
einer Stunde zur Ausweisung bereit zu halten
hätten . Um S Uhr erschienen Lastautos , auf die
die Auszuweisenden unterschiedslos geladen und
unbekannt wohin abgeführt wurden . Die Aus -
Weisung erfolgte derart streng und schnell, daß
sogar schulpflichtige Kinder aus der Schule ge -
holt werben muhten , um mit den Eltern aus -
gewiesen zu werden . Die freigewordenen Woh-
nungen wurden sofort von französischen Zechen -
beamten und Arbeitern bezogen . Es verlautet
bestimmt , daß die Franzosen nun auch den Koh -
lenförderzug der Zeche Rhein -Elbe in eigene
Regie nehmen wollen .

Die Loslösungspolitik der Saar¬
regierung .

Wie in der Saarpresse mitgeteilt wird , können
nach einem Uebereinkommen zwischen der Reichs-
Postverwaltung und der Presseverwaltung des
Saargebiets Bestellungen auf die in Deutschland
erscheinenden Zeitungen und Zeitschriften vom
1 Oktober 1923 ab von den saarländischen Post -
anstalten nur noch für diejenigen Zeitungen und
Zeitschriften entgegengenommen werden , die in
der deutschen Auslandspreisliste aufgeführt find ,
und zwar nur zu den in der genannten Liste an -
gegebenen Preisen .

Wie vom Reichspostministerium hierzu mitge -
teilt wirb , war dies« Vereinbarung mit der faar -
ländischen Postverwaltung notwendig , nachdem
die Regierungskommission des Saargebiets es
abgelehnt hatte , die Berechnungsart für die Zei -
tuugen bei Bestellungen im Jnlande (Grundzahl
mal Schlüsselzahl ) im Saargebiet anzuerkennen .
Da die saarländische Postverwaltung der Reichs-
post nicht mehr untersteht , ohne Zustimmung der
Regierungskommission daher Anordnungen deut -
scher Behörden im Saargebiet nicht mehr zur An-
wendung kommen können , so blieb kein anderer
Weg als die obige Regelung . Das Verhalten
der Regierungskommission des Saargebiets be-
weist aber auch in diesem Fall , daß sie alles daran
setzt, um das Saargebtei nach außen hin für
Deutschland als Ausland hinzustellen , obwohl
auch nach dem Versailler Diktat das S a a r g e -
biet unbestrittener Bestandteil des
Deutschen Reiches geblieben ist. Die Re -

I, den S. Oktober 1V28
gierungskommission hat schon mehrfach Verstöße
auf postalischem Gebiet gegen die staatliche Zu -
geHörigkeit des Saargebiets zu Deutschland un -
ternommen , u . a . auch durch daö Verlangen , Be-
rechnung des Portos für Pakete nach dem Saar -
gebiet auf der Frankenbasis , Aufnahme der faar -
ländischen Zeitungen in der Postzeitungsliste un -
ter Ausland usw.

Die Lage in Bayern .
Berlin , 2 . Okt . Wie die Blätter hören, hat

sich die bayerische Staatsregierung mit der
württembergischen Staarsregierung inS
Benehmen gesetzt , um über die politische Lage
und ihre möglichen Konsequenzen für beide Län -
der in einen Meinungsaustausch einzutreten .
Es soll beabsichtigt sein, die Deutschnationalen
in die württembergische Regierungskoalition
aufzunehmen .

München. 2. Okt . Das am Samstag durch den
Generalstaatskommissar v . Kahr ausgesprochene
Verbot der sog . Selbstschutzabteilungen der So -
zialdemokratischen Partei wird heute durch eine
Verordnung im Staatsanzeiger in seinen Ein -
zelheiten bekannt gegeben. Es erstreckt sich auf
die rechtsrheinischen Gebiete Bayerns . Die
Sicherheit ?- und Selbstschntzverbände der
V .S .P .D . und der K .P .D . werden verboten und
aufgelöst . Waffen , die zu Zwecken der aufge -
lösten Verbände gedient haben , insbesondere
Schußwaffen mit Munition , Schlagwaffen aus
Gummi , Holz und Metall oder sonstigen Stof -
fen sind dem Staate ohne Entschädigung ver -
fallen . Wer einem hiernach aufgelösten Ver -
bände angehört oder sich einem aufgelösten Ver -
bände anschließt oder einen solchen aufgelösten
Verband oder einen nengebildeten Verband un -
terstützt , wird mit Gefängnis oder einer auf
Geld lautenden Strafe , deren Höchstmaß unbe -
schränkt ist , bestraft .

Der „Völkische Beobachter " ist erschienen. Er
ist in Bayern nicht verboten worden .

Ein merkwürdiger Fall .
Frankfurt , 2 . Okt . Die „Franks. Ztg .

" mel-
det : Durch das Eingreifen bayerischer Behör -
den ist ein Goldtransport der Reichsbank von
Nürnberg nach Berlin verhindert worden . Die
starke Anlieferung von Noten durch die von der
Reichsbank in Bayern beschäftigten sieben
Druckereien hatte Raumschwierigkeiten in der
Nürnberger Reichsbankfiliale verursacht , denen
die Bankleitung durch die Verladung eines dort
ausgelagerten Goldvorrates von etwa 6 0 Mil -
lionen Goldmark nach Berlin begegnen
wollte . Durch das Eingreifen des Chefs der
Staatspolizei Nürnberg -Fürth wurde der schon
vor vierzehn Tagen ins Auge gefaßte und in -
zwischen vorbereitete Transport am vergange -
nen Freitag in letzter Stunde unmöglich ge -
m a ch t , so daß die Bankleitung gezwungen war ,das bereits zum Versand fertig gemachte Gold
wieder in ihre Tresors zurückzunehmen . Nun
kann kein Zweifel bestehen, daß die Reichsbank
in der Verfügung über ihre Goldvorräte inner -
halb des Reiches keinerlei Einschränkung durch
irgend eine staatliche Macht unterworfen werden
kgnn , daß also der Eingriff des Nürnberger
Polizeichefs , der von Kahr ausdrücklich gebilligt
sein soll , einen schweren Rechtsbruch darstellt .
Wir hören denn auch , daß die Angelegenheit noch
weitergeht , und daß sich die Reichsregierung der
Sache angenommen hat .

Forderungen der sächsischen Kommunisten.
Berlin . 2. Okt . Nach Blättermelbungen aus

Dresden haben die Kommunisten bei den Ver -
Handlungen über ihren Eintritt in die sächsische
Regierung eine Reihe von Forderungen aufge -
stellt. Sie verlangen u . a . sofortige M o b i l i-
sierungder Massen , sofortige Einberufung des
Landtages , Beseitigung des Ausnahmezustandes ,
Verstärkung und Bewaffnung der gemeinsamen
Abwehrorganisationen , die auch die Grenze
gegen Bayern sichern sollen. Sofortige Ein -
fetzung gemeinsamer Aktionsausschüsse . Vorbe -
reitungen zur Durchführung des politischen
Massenstreiks und Bildung eines mitteldeutschen
Abwehrblocks .

Erste« Dlatt
Wie die „Boss. Ztg ." erfährt , fanden heute

nachmittag in Leipzig Besprechungen zwischen
den Sozialdemokraten und Kommunisten über
die Bildung von gemeinsamen Hundertschaften
statt .

Angriffe auf die Reichswehr in Sachsen .
Dresden , 2. Okt. Das Wehrkreiskommando teilt

mit : In Freiberg wurden nach dem Verlassen
eines Tchanklokals am 80. September 1923 meh- Jrere Reichswehrangehörige von einer veträcht -
lichen Ueberzahl junger Burschen umringt und
bedroht . Die Reichswehrangehörigen schlugen
sich mit ihren Seitengewehren durch. Hierbei
wurden einige Zivilisten verletzt . Einer ist sei-
nen Verletzungen erlegen .

Der Putsch in Siistrin.
Berlin , 2. Okt . (Amtlich.) Das Küstriner

Abenteuer Hat ein schnelles Ende gefunden . Ein
Entsetzen der nach Küstrin Herangezogenen mili¬
tärischen Verstärkungen war nur in geringem
Umfange notwendig . Die A u sst ä n d i s ch e n in
einer Gesamtstärke .von etwa 4 00 Mann unter :
einem Dutzend Rädelsführern sind alle gefan - !
gen und entwaffnet worden . Bei der Räumung 1
der Umgebung von Küstrin ist noch eine Bande
von etwa 30 Köpfen ausgehoben worden . Das
Feuergefecht am gestrigen Abend brachte
den Aufständischen einen Toten und einige
schwer und leicht Verletzte ein . Die Truppen
haben keine Verletzten zu beklagen . Die nach \
Küstrin herangezogenen Truppenteile werden
heute wieder in ihre Standort « zurückkehren.

Waffenfunde.
t . Immendingen , 2. Okt. In Rietheim bei

Tuttlingen wurde auf dem Schloß des BaronS
Barnbichler eine Suche nach Waffen ver - !
anstaltet . Es wurden ungefähr 320 Gewehre
mit Munition vorgefunden , Varnbühler wurde .
sofort verhaftet . Die Waffen wurden nach Tntt - l
lingen transportiert , wo es beim ZMaden der i
Gewehre zu erregten Szenen kam . Die Un-
ruhesttfter , die sich anscheinend der Waffen be -
mächtigen wollten , wurden zerstreut .

JerSlaalsstrelchinSpanien
Wie schon so oft haben die spanischen Generäle

sich Her Staatsgewalt in Madrid bemächtigt.
Diesmal galt es , die Beseitigung eines durch
Parteiumtriebe verseuchten Regimentes , das ziel«
los die Zügel am Boden schleifen Uetz. Darüber
drohte das ganze Staatswesen aus den Fugen zu
gehen. Ein unhaltbares Ministerium folgte dem
andern . Trotz Finanznot schwoll das Beamten -
Heer immer mehr an und dies durch nur zu viele
völlig Unberufene und Unfähige , die als Par -
teimänner einrückten . Man kam aus dem Chaos
nicht heraus . Die Catalonier mit dem in einem
Aufstände befindlichen Barcelona drohten mit
Lostrennung . Anarchisten und Kommunisten ,
Umstürzler aller Art waren bei der Arbeit . Am
peinlichsten empfanden die Militärs die Nieder -
'läge des Jahres 1921 in Marokko und den Rück -
zug daselbst. Dies alles brachte die nationale «
Empfindungen in Wallung . Weder das Parka -
ment noch die Regierung entsprachen dem wah-
ren Volkswillen . Und so ist der Gewaltstreich
über Nacht geglückt, ohne daß auch nur ein Flin¬
tenschuß gefallen wäre .

Wie König Humbert zum Diktator Mussolini ,
so hat König Alfons zur Diktatur des Marquis
de Estella an der Spitze der Generalität
Amen gesagt, ihm die Präsidentschaft des Mini -
steriums übertragen und das Parlament auf -
gelöst. Die Zivilminister räumten daö Feld
ohne jeden Widerstand . Ihr Präsident Albe ( !)
flüchtet« ins Ausland . Wohin de Estella zielt ,
hat er unzweideutig genug dadurch bekundet , daß
sein Erstes ein Huldigungs -Telegramm an
Mussolini gewesen ist . Er versichert im übrigen ,
die militärische Diktatur nur vorübergehend
ausüben zu wollen , und dies nur , um einem
Zivilregiment die Buhn zu ebnen , das eine
stramme nationale Haltung einnehmen wolle und
könne. Er macht indessen ganze Arbeit . Nicht
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DerSampf -SonntaginDüffeldorf
17 Deutsche getötet. S1 verwundet.

Düsseldorf . 2 . Okt . H a v a s berichtet aus
Düsseldorf , die letzt« Untersuchung habe ergeben ,
daß die Zahl der Opfer beträchtlich höher sei ,
als zuerst angenommen -wurde . 17 Deutsche
seien getötet , darunter 12 Zivilisten , 3 Schupo -
und zwei bluae Poliz « ibeamte , außerdem seien
91 Deutsche verwundet worden , die in den
Krankenhäusern behandelt würden . Zwei Fran -
zofen seien leicht verletzt worden .

In einen, Schreiben an den Regierungsprä¬
sidenten teilt General Denvignes mit . daH die
Düsseldorfer Schutzpolizei aufgelöst und die
Stadtverwaltung verpflichtet ist, die kommunale
Polizei zu oerstärken . Ueber Zusammen¬
setzung. Stärke und Waffen der Polizei und
den Zeitpunkt , bis zu welchem die Organisation
beendet sein mutz , wird der kommandierende
General des Brückenkopfes noch . Vorschriften
erlassen . Die Angehörigen der Schupo sind in-
formiert .

Berichte von englischen Augenzeugen über den
Mord an den deutschen Polizisten.

London 2. Okt . „Daily Telegraph " verösfent-
licht einen Bericht seines Sonderbericht -
erstatters in Düsseldorf , in dem festgestellt
wird , daß die Schutzpolizei , als sie zur Wieder -
Herstellung der Ordnung ihren Standort ver -
ließ , von den Separatisten sofort nach ihrem
Erscheinen mit scharfen Schüssen empfangen
wurden . Die Polizei hat diese erwidert , aber
ihre Ruhe behalten und zunächst in die Luft ge-
feuert . Als sie jedoch der dauernden Schießerei
ausgesetzt war , hat sie energisch eingreifen
müssen. Die Tatsache , daß sich unter den toten
und verwundeten Deutschen drei tote und drei -
zehn verwundete P̂olizisten befinden , fei ein
Beweis dafür , daß die Schutzpolizei einem ent -
schieden bewaffneten Widerstände «egenüberge -
standen habe . Der Berichterstatter erklärt , es
sei wichtig, dies zu betonen , da eine Darstellung
der Separatisten weit verbreitet worden sei , der
zufolge das gesamte Vorgehen der Polizei vor -
sätzlich geplant und brutal durchgeführt wor -
den wäre . Dem Berichterstatter zufolge wird
die Behandlung der blauen Polizisten durch die
Separatisten vor den Augen der fran -
zösifchen Kavalleristen vollkommen
bestätigt durch einen ameräkanüschen
Studenten aus Oxford , der diese Episode
aus kurzer Entfernung mit angesehen habe.

Der Düsseldorfer Berichterstatter der „Times "
schildert wie nach der Schießerei die Franzosen
die gesamte grüne Polizei entwaffnet haben , die
zum Tragen von Waffen berechtigt ist . während
die Franzosen die Separatisten , die im Besitze
von Waffen waren , nicht behelligt haben . Wie
der Berichterstatter schreibt. , geben die Fran -
zosen zu, daß die Schießerei nicht von der grü -
nen Polizei eingeleitet wurde , behaupten aber ,
daß sie von Agence -Provokateuren hervorge -
rufen wurde .

Der Sonderberichterstatter der „Daily News "
schildert , wie die Franzosen die Separatisten
unterstützten und wie sich die französischen
Truppen bei den Vorgängen in Düsseldorf ver -
hielten . Er berichtet von furchtbaren Szenen
vor dem Breitenbacher Hof , wobei entwaffnete
Beamte der blauen Polizei von einer Sepa -
ratiftenbande totgeschlagen wurden , wäh -
renb französische Kavalleristen , die diese Poli -
»isten eskortierten , ruhig zuschauten und
darnach den Separatisten die Hände schüttelten .

ch
Weitere Absichten der Aranzöslinge .

London, 2. Okt . Der „Daily Mail " wird auS
Düsseldorf gemeldet : Die Separatisten würden
sich nach Koblenz begeben, um der Rheinlands -
kommission eine Petition zu überreichen , in der
verlangt wird , daß die Polizeigewalt und die
offizielle Gewalt im gesamten Rheinland ihnen
anvertraut würde . Einen ähnlichen Schritt wür -
den sie auch bei General Degoutte unternehmen .

Goethes Bergbesteigungen .
Von G. ». Graevenik .

Goethe ist alles andere wie ein Gipfelfresser
gewesen, um den neuzeitlichen und bergsportlichen
Ausdruck zu gebrauchen . Dagegen hat er die
Auffassung seiner Zeit von der ideellen Bereiche-
rung , die « ine Gipfelbesteigung für Steigerung
von Lebensgefühl , Naturempfinden , Natur -
erkenntnis u . naturwissenschaftlichen Forschungs -
stand mit sich bringt , ungemein geweitet . Und
er kann in solchen Beziehungen auch heute noch
unser Vorbild und Lehrer sein . Noch heute ist
«ine begeisterte und gleichzeitig geistig und natur -
wissenschaftlich standfeste Auffassung einer GW -
felauKsicht , wie sie die Abhandlung über den Gra -
nit von 1784 gibt , unübertroffen . Ihre Gedan -
ken „auf einem hohen nackten Gipfel sitzend und
«ine weite Gegend überschauend , kann ich mir
sagen : hier ruhst du unmittelbar auf einem
Grunde , der bis zu den tiefsten Orten der Erde
hinabreicht , keine neuere Schicht , keine aufgehäus -
ten zusammengeschwemmten Trümmer haben sich
»wischen dich und den festen Boden der Urwelt
gelegt , dal gehst nicht in jenen schönen , frucht¬
baren Tälern über ein anhaltendes Grab , diese
Gipfel haben nichts Lebendiges erzeugt und
nichts Lebendiges verschlungen , sie sind vor allem
Leben und über alles Leben" — solch Monolog
des Dichterforschers wird noch heut « für viele
Bergwanderer und Naturfreunde wegweisend
sein .

Bergbesteigungen des Knaben und Jünglings
Wolfgang im weiteren Umkreis seiner Vater -
stadt entspringen dem natürlichen Dravge , sich
burch Steigen eine weite Aussicht erobern , sie
entbehren , soweit wir beurteilen können , noch
jedes sportlichen oder naturwissenschaftlichen
Charakters . Aber es tritt bei ihnen schon früh
das Bedürfnis nach geographischer Orientierung
mitbestimmend hinzu , das ihn bei seinen späte-
ren Reisen auf Kirchtürme , wie den des Straß -
burger Münsters , des Glockenturms von St .Marco usw. führt . Der erste höhere Gipfel , den
der Sechzehnjährige besteigt, ist wohl der 880 Me-

ter hohe Feldberg im Taunus , „von dem uns
dann "

, wie „Dichtung und Wahrheit " im 6. Buch
berichtet, „die weite Aussicht immer mehr in die
Ferne lockte".

Etwa zehn Jahre später , am 18. Juni 1775,
steht der Dichter im Verfolg seiner ersten Schwei -
zerreise auf der Aussichtshöhe des Rigi , den vor
ihm nur wenige Nichtschweizer bestiegen hatten .
Leider lassen uns seine dürftigen gleichzeitigen
Tagebuchaufzeichnungen und Briefe von dieser
Reis« über Eindrücke dieser Besteigung so gut
wie ganz im Stich . Aber „Dichtung und Wahr -
heit " läßt im 18. Buch die innere Bewegung
jener Iugendtage bei den aus der Nebelwelt
hervortretenden und wechselnden Landschafts-
bildern , bei dem „nie gesehenen, nie wieder zu
schauenden Anblick" kräftig wieder aufleben .
Sehr viel ergiebiger sind für den , der Goethe
als Alpenwanderer kennen und lieben lernen
will , feine in weiten Kreisen auch der Goethe -
gemeinde so vielfach nicht gekannten „Briefe von
der zweiten Schweizerreise ". Nur wenig nach
der Wirklichkeit überarbeitet , bieten sie einen
Höhepunkt der Schilderung in dem Emporstieg
zu der von den Anwohnern schlechtweg als „der
Berg " bezeichneten Paßhöhe des St . Gotthard ,
geben sie Hier eine künstlerisch vollendete Dar -
stellung namentlich des Zusammenklingens von
Eindrücken der Natur und der Menschenart ,
welch letztere, wenn sie mit der Natur fertig wer -
den will , „Winde und Wolken anbeten " muß .
Und man beachte , daß diefer Anstieg , von dem
Goethe und seinen Begleitern lebhaft abgeraten
wird , im schneereichen November ausgeführt
wirb .

Zwischen diese beiden Schweizerreisen schiebt
sich im November 1777 die erste Harzreise mit
ihrer Brockenbesteigung am 10 . Dezember ein .
Auf deren weittragenden Einfluß auf des Dich-
terS geistige Ausweitung und physisches Kraft -
gefühl kann und darf im Rahmen dieser Skizze
nur hingewiesen werden , weil seine Tagebücher
und Briefe , die Kampagne in Frankreich u . f. f.
anschaulichste Hinweise dafür bieten , weil das
rhapsodisch « Gedicht „Harzreise im Winter "

, die
Walpurgisnacht des ersten Teils deS Faust die

eindringlichsten Belege des dichterischen Segens
liefert , den ihm „des gefürchteten Gipfels schnee-
behangener Scheitel " geboten hat , der ihm zum
„Altar des lieblichsten Dankes " wird . Auch hier
wie bei dem Winteranstieg auf den Gotthard
handelt es sich in Ansehung der Jahreszeit und
der Anschauungen der Zeitgenossen um eine im
Heutigen touristischen Sinne Höchstleistung der
kraftvollen und dauernd beglückenden Uöberwin -
dung besonderer Hindernisse und Schwierig -
keiten.

Das 37. Lebensjahr des Dichters und Mini -
sters des Kleinstaates Weimar bringt nach der
ersten Schicksalswende des Einzugs in Weimar
die zweit« der Flucht vor Weimar und deutschem
einengendem Wesen , bringt mit dem Antritt der
ersten italienischen Reise 1786 Abschlirß und Be -
ginn von Lebensepochen. Für unser Einzel -
thema der Erweiterung des Lebenshorizonts
durch Bergbesteigungen bildet diese Reise einen
Abschluß : nach der Besteigung des Vesuv und
sizilianischer Berggipfel und nach seiner Rückkehr
nach Deutschland ist keine Berghöhe mehr für
ihn zu einem richtigen Eindruck geworden . lVon
einer Besteigung der Schneekoppe kennen wir
nichts weiter als eine sehr lakonische Notiz dar .
über in dem ebenso lakonischen Notizbuch von
der schleichen Reise des Jahres 1790.)

Wie hoch Goethe die persönliche Berührung
mit dem Naturphänomen des Vesuv eingeschätzt
hat , geht weniger aus bewundernden Sätzen von
gleichzeitigen Aufzeichnungen und den späteren
der „Italienischen Reise" hervor als auS der
Tatsache , daß er ihn in 17 Tagen dreimal bestie¬
gen hat . Er „rekognosziert " ihn am 2 . März
1787, „belagert " ihn geistig am S . und kann dann
nach der dritten Besteigung am 19 . März , nach
seiner Weise beruhigt , schreiben: „Man habe auch
tausendmal von einem Gegenstande gehört , das
Eigentümliche desselben spricht nur zu uns auS
dem unmittelbaren Anschauen"

. Er hat so „alle
Zufälligkeiten dieses mitten im Paradies auf -
getürmten Höllengipfels " in seine geistigen
Scheuern gesammelt und gibt uns nun zum
Schluß auch ein« Erklärung seines gewisser-
maßen geruhigen und verhaltenen Beschrei¬

bungstones : „Der herrlichste Sonnenuntergang /
ein Himmlischer Abend erquickten mich auf a » »-
ner Rückkehr? doch konnte ich empfinden , wie
sinneverwirrend ein ungeheurer Gegenstand sich
erweise . Das Schreckliche zum Schönen , da ?
Schöne zum Schrecklichen, beides hebt einander
aus und bringt « ine gleichgültige Empfindung
Hervor . Gewiß wäre der Neapolitaner ein ande -
rer Mensch, wenn er sich nicht zwischen Gott und
Satan eingeklemmt fühlte .

" Ist hier so die
Wendung zum allgemein Menschlichen in der
Auffassung eines großen Naturschauspiels gefun -
ben , so tritt das warme Verständnis für die be>
sondere italienifch -katholische Auffassung in sei -
nem Bericht über den Aufstieg zum Monte Pelle -
grino bei Palermo beherrschend in den Vorder -
grund . Es ist der Berg der Schutzheiligen der
Stadt , der hl . Rosalia : Goethe nennt ihn gerade -
zu ben Rosalienberg und würdigt gerade diese
seine Bedeutung in so anmutender Weise , daß
italienisch« Gedenktafeln seines Besuches an?
6. April 1787 mit ganz besonderer dankender
Wärme gedenken. Wir wissen nicht, ob Goethe
die 597 Meter hohe aussichtsreiche Kuppe dieses
von ihm als „schönstes aller Vorgebirge der
Welt " gefeierten Felsenmassivs aus ,/grauem
Sandstein der srüheren Epoche "

, das erst in nach -
pliozäner Zeit landfest geworden ist, bestiegen
hat : dem heutigen Reisenden sei dieser letzte An «
stieg zur Höhe jedenfalls aufs wärmste empfoh-
len. Betont sei auch , daß die charakteristischen
Umrisse des Vorgebirges ebenso wie der Vesuv
in zahllosen Reiseskizzen und Zeichnungen von
Goethe selbst und von seinen Freunden Kniep .
Hackert, Tischbein usw. erscheinen und die ge >
wonnenen eindringlichen Anschauungen des Rei -
senden von 1787, der ganz Auge war , in die Er -
innerungen des späteren Lebens und der Map -
pen deS Sammlers übertragen haben . Den stets
in Schnee gehüllten Gipfel des 3279 Meter hohen
Aetna -Gebirges — denn um ein Gebirge handelt
es sich — hat Goethe nicht bestiegen , sondern nur
die AussichtSwarte der Monti rossi mit dem um'
fassenden Blick auf den Gipfel . Diese Tagestour
rundet seine geologischen und Laven -Kenntnisse
der gesamten ,^ lutonischen" Gegend von Catania



Erstes Blatt Karlsruher Tagblatt. Mittwoch , den 8. Oktober 1923 Nr. 272. Seite 3
genug damit , daß Sie Kriegsgerichte im Funktion
getreten sind — die korrumpierten Geschworenen»
gerichte sind mit einem Federstriche abgetan
worden . Die Ruche ist bislang nicht gestört wor -
den. Die große Mehrheit der Bevölkerung ver -
hält sich abwartend und bringt de Estella entschie -
den Vertrauen entgegen . Am meisten zu be-
fürchten hat er . daß innerhalb des Heeres ein
Zwiespalt zum Ausbruch kommt. Er kann denn
auch seine Kameraden nicht genug davor war -
nen , es ihm nachzumachen! Die anarchistischen
und kommunistischen Umstürzler sucht er mittels
einer Organisation von Freischärlern , ähnlich
den Faszisten Mussolinis , schachmatt zu setzen.

Die neue deutsche Wehrpflicht .
Die Reichsregierung wird häufig und drin -

gend an das Wort erinnert , das der Reichskanz -
ler in feiner bekannten Stuttgarter Rede von
der neuen deutschen Wehrpflicht gesprochen hat ,
von der Pflicht zum Wohle des Ganzen , zur Er -
Haltung von Volk und Vaterland das Höchstmatz
an persönlicher Leistung jeder Art aufzuwenden .
Unbestreitbar kann der Verlauf der letzten
Wochen den Eindruck erwecken, als ob in dieser
Hinsicht nicht alles geschehen sei , was vielleicht
hätte geschehen können . Und doch ist es ratsam ,
auch in dieser Hinsicht bei der Beurteilung die
Ruhe und Nüchternheit zu bewahren , die auf
allen Gebieten heute mehr denn je erforderlich
ist . Wenn man sich einmal überdenkt , was die
Regierung in den sieben Wochen ihres Bestehens
für eine Summe von Arbeit hat leisten müssen,
dann wird man doch zurückhaltender werben ,
wenn man geneigt ist , ihr für einzelne Fragen
eine gewisse Saumseligkeit vorzuwerfen . Das
gilt für die Währungsfrage sowohl , wie für die
viel erörterte Erhöhung der Produktion .

Einmal durch die neuen Steuern , dann aber
auch durch andere Maßnahmen ,vor allen Dingen
durch die Aufhebung der Ausfuhrbeschränkungen ,
ist der Wirtschaft neben neuen Lasten auch eine
größere Bewegungsfreiheit gegeben worden .
Diese mutz voll ausgenutzt werden . Denn letz-
ten Endes ist auch eine wirkliche WährungS -
reform nur bann möglich, wenn wir mehr Werte
erzeugen , als wir verbrauchen . Wenn man also
auf der einen Seite von dem ' Unternehmertum
erwartet , daß es gewaltige Opfer trägt , dann
muß man auf der anderen Seite auch von der
Arbeiterschaft erwarten dürfen , daß sie Ber -
ständnis für die Notwendigkeiten des Tages
zeigt . Der Ruf nach der neuen deutschen Wehr -
Pflicht ergeht daher auch an die Arbeiterschaft
und an deren Führer , die sich frei machen müssen
von alten Schlagworten und alten Gedanken -
gängen , mit denen man früher wohl die Partei -
angehörigen bei der Stange halten konnte , die
heute aber keine aktuelle Bedeutung mehr haben .
Im Schoß deS Reichskabinetts werden Maßnah -
men vorbereitet , die eine Steigerung der Pro -
duktionsleiftung unserer Wirtschaft ermöglichen
sollen . Das wirb dann den Prüfstein abgeben
dafür , ob die Gewerkschaften und ihre Führer
die Bedeutung unserer Lage voll begriffen haben
und auch entschlossen sind , die daraus notwen -
»igen Folgerungen zu ziehen, Erst wenn daS
geschieht, wird das schöne Wort von der neuen
Wehrpflicht deS deutschen Volkes ganz zur Wirk -
lichkeit werden Das wird dann auch ein großer
Schritt zur wirtschaftlichen und vor allen Din -
gen zur moralischen Gesundung unseres Volkes
werde ».

OaöisckeIolitik
Aus der Zentrumspartei.

Generalsekretär Goeppert ist von der Leitung
deS GeiieralsekretariateS ber badischen Aen»
trumspartei zurückgetreten , um sich an einem
anderen Posten dem politischen Leben zu wid-
men . Die Frage der Nachfolgeschaft ist noch nicht
geklärt .

Steuerabzug bei Beamten
in de » Mo »ate« August und September ISN

und künftig.
I . Es kann als bekannt vorausgesetzt werden ,

daß bei der Berechnung des einzubehaltenden
Steuerabzugs von Gehalts - und Lohnempfän -
gern eine gewisse Ermäßigung eintritt , ein
sogen. F r e i t e i l gewährt wird . Die dabei in
Betracht kommenden Sätze wurden ursprünglich
durch Gesetz und seit neuerer Zeit — zufolge Er -
mächtigung in 8 46 Abf. 8 des Eink .St .Ges. in der
Fassung vom 23. Dezember 1923 mit Zustimmung
des Reichsrats und eines Ausschusses des Reichs -
tags — vom Reichsminister der Finanzen neu
(5er Geldentwertung folgend ) festgesetzt . Diese
Neufestsetzungen wurden meistens in einem Zeit -
punkt bekanntgegeben , in dem die größeren
Staatskassen (Landeshauptkasse , Oberfinanzkasse ,
Eisenbahnhauptkasse usw . ) mit der Vorbereitung
ihrer auf einen bestimmten Termin fälligen Ge-
Haltszahlungen schon soweit fortgeschritten
waren , daß sie bei den auf diesen Termin zu-
stehenden Zahlungen nicht mehr die inzwi -
s ch e n herausgekommenen , neuen Ermäßigungs¬
sätze berücksichtigen konnten , sondern noch die
vorher geltenden Sätze angewendet hatten . Dies
hatte zur Folge , daß dem Gehaltsempfänger je-
weils wegen des Unterschieds ein Ausgleich bei
der nächsten ordentlichen Gehaltszahlung gut -
gebracht werden mutzte. Im Juli b . I . , als die¬
ser Unterschied — namentlich für Vierteljahrs -
empfänger — einen recht erheblichen Betrag aus -
machte, wurde vom Badischen Finanzministerium
die Anordnung getroffen , daß der zuviel ein-
behaltene Betrag den Beamten alsbald rück -
erstattet , also nicht erst bei der nächstfälligen Zah -
lung ausgeglichen werde . Inzwischen sind ähn-
liche Neufestsetzungen auf 1 . August . 1 . Septem -
ber und 16. September d . I . getroffen worden .
Es ist anzunehmen , daß die hieraus sich ergeben -
den Ausgleiche bei der Zahlung auf 1. Oktober
d. I . nachgeholt werden .

Was für ein Ausgleich kommt in
Betracht ? Zur Klarstellung seien nachstehend
die maßgebenden Ermäßigungssätze wiederholt
und die daraus entspringenden Unterschiede
herausgestellt : dabei muß aber noch erläuternd
darauf aufmerksam gemacht werden , baß wegen
der Festsetzungen je auf 1 . und 16. September
für diesen Monat ein D u r ch s ch n i t t s s a tz an -
zuwenden ist . Er berechnet sich nach den Einzel -
festsetzungen

ab 1. Sept . ab 16. Sept . auf durch .
.ä Ji schnitt!. Jl

360 000 720 000 540 000
360 000 720 000 540 000

2 400 000 4 800 000 3 600 000

für Mann
für Frau
für Kind
für Werbungs -

kosten 3 000 000 6 000 000 4 500 000
Man gelangt hiernach zu folgender Ausstellung :

Juli August (1 . Untcrschicdt
,/e .*

Mann 6 000 24 000 18 000
Frau 6 000 24 000 18 000
Kind 40 000 160 000 120 000
Werb .-Kost . 50 000 200 000 150 000

Notwendiger
Sevtemb .» (2. Unter¬ Ausgleich

Durchschnitt schi»» ) im ganzen :
Ji M Jl

Mann 540 000 534 000 552 000
Frau 540 000 584 000 552 000
Kind 3 600 000 3 560 000 3 680 000
Werb . - Kost . 4 500 000 4 450 000 4 600 000

Es ergeben sich also für den bisherigen Viertel -
jahrsempfänger die folgenden Ausgleichs -
b e t r ä g e auf 1 . Oktober 1923 : für einen ledigen
Beamten mit 5152 000 Jl , für einen verheirate¬
ten Beamten ohne Kinder mit 5 704 000 Jl , für
einen verheirateten Beamten mit 1 Kind mit
S 384 000 Jl , für einen verheirateten Beamten
mit 2 Kindern mit 13 064 000 Ji , für einen ver¬
heirateten Beamten mit 3 Kindern mit16 744 000
Mark , für einen verheirateten Beamten mit
4 Kindern mit 20 424 000 M, für einen verheirate¬
ten Beamten mit 5 Kindern mit 24104 000 Jl .

Nachdem die Oktoberbezüge für bie ba -
difchen Beamten teils im gewöhnlichen Ver -
fahren durch die Laudeshauptkasse , teils im Be -
soldungsscheckverfahren ausbezahlt werden und
die Ueberweifung des von ber Landeshauptkasse

berechneten Oktober - Gehaltsteils auf der Grund -
läge eines Teuerungszuschlags von nur 13 530
v . H. erfolgt , so ergibt sich dabei ein so niedriger
Besoldungsbetrag , an dem der Steuerabzug vor -
genommen wird , daß der Ausgleichs betrag
zusammen weit den für Oktober zuständigen
Freiteilen bei Beamten mit größerem Fa -
milienstand 10 v . H . des von der Landeshaupt -
kasse überwiesenen Betrags übersteigt , infolge -
dessen kommt in solchen Fällen ein Steuerabzug
für Oktober überhaupt nicht zustande .

Beispielsweise hat ein verheirateter Karls -
ruher Beamter mit 2 Kinder rund 200 Millionen
Mark von der Landeshauptkasse als Oktober -
bezug erhalten : hiervon Steuerabzug 10 v . H. --
20 Millionen Mark . Sein Oktober fr e ite il
berechnet sich auf 2 X 720 000 -> 2 X 1800 000 +
6 000 000 = 17,040 Millionen Mark . Der Aus -
gleichungsbetrag für August und Sep -
tember nach obiger Berechnung auf 13,064 Mil -
lionen Mark , zusammen 30,104 Millionen Mark .
Verbleiben also dem Beamten immer noch gut -
geschrieben : 10,104 Millionen Mark , die in
der November - Zahlung noch zu berücksich -
tigen find.

II . Dieses für die zahlenden Kassen gewiß etwas
zeitraubende und Kräfte in Anspruch nehmende
Geschäft der Ausgleichsberechnungen scheint nun -
mehr verewigt zu werden . Denn wenn die
Gehaltsbezüge monatlich gezahlt werden , die Neu -
festsetzungen ber Steuerermäßigungssätze aber
halbmonatlich erfolgen , so werden diese Kassen
immer mit einem Ausgleich nachhinken müssen.
Eine solche Regelung deutet darauf hin , datz im
Reichsfinanzministerium bei der einen Amts -
stube Dinge geordnet werden , die durch die An-
ordnung einer anderen Amtsstube daselbst
in der Praxis gründliche Hemmungen oder Ge-
schäftsvermehrungen zur Folge haben . Wenn
die Stelle , die solche widersprechende Anord -
nungen durchläßt , für den Hierwegen entstehen-
den Mehraufwand an Beamtenkräften im gan -
zen Reich aufkommen müßte , so würde sie sehr
bald eine einheitliche Regelung finden .

Aus Laöeu
= Schwetzingen, 1. Okt . Da die Bürger -

meisterwahlen zu keinem Ergebnis geführt
haben , hat das Ministerium des Innern Büro -
direkter Hans Götz aus Mannheim auf die
Dauer von zwei Fahren zum kommissarifchen
Bürgermeister der Stadt Schwetzingen ernannt .

— Mannheim , 2. Okt . Am Ludwigshafener
Gauptbahnhof wurde eine Razzia auf wilde
Devisenhändler und Devisenkäuser
vorgenommen und hierbei eine Person verhaftet .

— Offenbnrg , 2. Okt . An den Folgen eines
Schlaganfalls ist im Alter von 78 Jahren der
frühere langjährige Direktor des Bor -
fchußvereins gestorben . — Mit dem
heutigen Tag ist eine weitere Postautofahrt von
Offenburg nach Niederschopfheim eingerichtet
worben und zwar Offenburg -Bahnhof ab 11 Uhr
vormittags nach Niederschopfheim mit Anschluß
nach Freiburg und Niederschopfheim ab 1 Uhr
mittags nach Offenburg mit Anschluß von Frei -
bürg .

= Zell a . H., 2. Okt . Bei der Bürger -
mei st erwähl ist der bisherige Bürgermeister
von Kleinlaufenburg Karl Schäfer , der von
den bürgerlichen Parteien aufgestellt war , ge -
wählt worden .

X Freidnrg , 1 . Okt . Altstadtrat August
Baumert , der in der Zeit von 1890 bis 1910,
der Zeit der großen Unternehmungen unter
Oberbürgermeister Dr . Winterer , im öffentlichen
Leben der Stadt Freiburg eine nicht unbedeu¬
tende Rolle gespielt hatte , ist nach längerem Lei-
den gestorben . — Nachdem bereits der Vororts -
verkehr der Freiburger Straßenbahn
halbstündig geworden ist , wird nunmehr auch im
Stadtinneren selbst eine nicht unbeträchtliche
Einschränkung erfolgen . Die Wagen werden
nur noch in viertelstündiger Folge verkehren .
Mitte vorigen Jahres wurden täglich durchschnitt-
lich noch 24 000 Personen befördert , gegenwärtig
ist die Zahl bis auf 8000 zurückgegangen . Die
Stadt hat einen täglichen Zuschuß von vier Mil -
liarden Mark zu leisten .

Vom Höllental , 2. Okt . Bei der Erinnerung
an den Erbauer der badischen Schwarz -
Waldbahn , die dieser Tage ihr fünfzigjähri -
ges Bestehen begehen konnte , ist verhältnismäßig
wenig daran gedacht worben , daß Baudirektor
Robert Gerwig auch sonst im badischen Schwarz -
wald manches Denkmal feiner Tätigkeit hinter -
lassen hat . So baute er u .a . die Fortsetzung
der Hauptbahn von Basel bis Konstanz mit den
Brücken über den Rhein oberhalb Waldshut und
bei Konstanz , die Linie Radolfzell —Sigmaringen
und endlich die Höllentalbahn von Freiburg bis
Neustadt . Beim Bau der Stationen und Wär -
terhäuscheu wurde neben der Zweckmäßigkeit
auch stets der Charakter und Baustil der Gegend
berücksichtigt und das Mauerwerk bei Viadukten
und Einschnitten mit der Natur möglichst in Ein -
klang gebracht . Leider hat Gerwig die Ein -
weihung der Höllentalbahn im Mai 1887 nicht
mehr erlebt , zwei Jahre voerher erlag er plötzlich
einem Herzleiden .

= Radolfzell , 2 . Okt . Nachdem der Bürger -
ausschutz die Einführung einer Getränke -
steuer beschlossen hat , sind die Wirte in den
St r e i k getreten und wollen keine Getränke
mehr verabfolgen , bis die Steuer wieder auf -
gehoben ist .

■ = Konstanz , 2 . Okt . Ein gemeiner Dieb -
st a h l ist in den letzten Tagen hier ausgeführt
worden . Aus einem Hausgang wurde einem
Schwerkriegsbeschädigten das Fahrrad gestohlen,
das für ihn die einzige Fortbewegungsmöglich -
keit war .

Lunte Qzvonl?
Explosiv« im Potsdamer Bahnhof i« Berlin .

Im Gebäude des Potsdamer Ringbahnhofes
liegen an der Durchgangsseite nach dem Wann -
seebahnhof die Diensträume des Eisenbahnbe -
triebsamtes Nr . 7. Montag nachmittag erfolgte
in den unter dem Betriebsamt liegenden Keller -
räumen eine heftige Explosion , durch die die
Wände und Decke eingerissen wurden . Die in
den Diensträumen des Betriebsamtes 7 arbei -
tenden Beamten wurden mit der zusammen -
brechenden Decke in die Tiefe gerissen und ver -
fchüt - tet . Die sofort herbeigerufene Feuer -
wehr machte sich schleunigst an die Ausräumungs -
arbeiten . Sie konnte bis jetzt drei verletzte Per -
fönen bergen . Man vermutet , daß sich unter
den Trümmern noch mehr Personen , sogar
Tote , befinden . Die Ursache der Erplosion ist
noch nicht mit Sicherheit festgestellt worden .
Einige Personen , die dort aus - und eingingen ,
behaupte ^ , kurz vorher einen intensiven Gas -
geruch wahrgenommen zu haben .

Großer Brand in Bulgarien . Aus Sofia wird
gemeldet : Ein heftiger Brand brach am 30. Sep -
tember in der Stadt Wratza aus . 200 Gebäude ,
darunter die Zweigniederlassung der National -
bank und bie Wirtschaftsbank , wurden zerstört .
Aus Sofia wurde Hilfe geschickt. Der Brand
entstand durch Selbstentzündung landwirtschaft -
licher Produkte . Der Materialschaden ist sehr
groß - Auch Menschenleben fielen dem Feuer
zum Opfer : ihre Zahl steht noch nicht fest .

Hebung eines Goldschatzes . Im Mai 1922 ging
an der Küste der französischen Bretagne der
englische Dampfer Egypt unter , nachdem er mit
dem französischen Dampfer Seine zufammenge -
stoßen war . Er nahm eine Barsumme von über
20 Millionen Goldmark in englischer Münze mit
in die Meerestiefe . Eine schwedische Gesellschaft
hat nunmehr die Konzession erworben , das Wrack
zu heben , um die Summe wieder ans Tageslicht
zu befördern . Die größte Mühe verursachte zu-
nächst die Feststellung der Stelle , an der das
Wrack liegt . Es gelang endlich, es sechs Meilen
»on der Stelle entfernt zu finden , an ber ber Zu -
fammenstotz stattfand . Dort liegt das Wrack auf
felsigem Grund in einer Tiefe von 360 Futz . Man
will nunmehr an die Hebearbeit gehen . Das
Tauchen ist bei dieser grotzen Tiefe außerordent -
lich schwer , da man statt der üblichen Ausrüstung
der Taucher eine Art Stahlrüstung verwen -
den muß .

'

ab , d-ie heute auch von weniger eiligen Reisen -
den zu Unrecht vernachlässigt wird . Auch von
diesen Studien und dauernd beglückenden Reise -
erinnerungen sprechen in beredter Weife dem
heutigen Besucher des Goeche-National -Mnse -
umS dessen La>ven- und Gesteins -Sammlungen .

EhesterunSMuft?
vadifches Landestheater. Die „L o h e n g r i n"-

Aufführung am Sonntag , die nur schwach besucht
war , stand diesmal unter der musikalischen Lei-
tung von Wilhelm Schweppe . Auch in die-
ser Aufgabe bewährte sich der ausgezeichnete und
zuverlässige Dirigent in hervorragender Weise.
Schweppes verständnisvolle , feinfühlige Jnter -
vretation gab dem Werk ungemein frischen, le-
bensvollen Atem . Seine überlegene Führung
zeugte von sicherer Beherrschung der Partitur .
Rudolf Balve , der seinerzeit als Lohengrin
auf Verpflichtung gastierte , hat inzwischen nicht
unwesentliche Fortschritte gemacht. Das Spiel
ist bewegter , nüancenreicher geworden : auch
stimmlich hatte der Künstler schöne , packende Mo -
mente , Allerdings mutz Balve noch manches hin -
zulernen , damit die Verkörperung des Grals -
rittes jenes Format erhält , das wir hier ge-
wohnt sind und verlangen müssen. Die Elsa
sang dieses Mal Hete S t e ch e r t . Auch in dieser
Rolle bot die vielverwendbare und vorbildlich
strebsame Sängerin eine fesselnde Leistung , die
gleichermaßen durch die prachtvolle gesangliche
Durchführung der Partie wie das poesievolle,
beseelte Spiel ausgezeichnet war . Der wuchtige
Telramund von Max Büttner und der stimm-
gewaltige König von Walther Warth find als
vortreffliche Leistungen bekannt . Anna Bau -
meister - Jacobs vom hessischen Landesthea -
ter in Darmstadt erfreute als Ortrud wieder durch
ihr intelligentes Spiel : gesanglich war die Künst -
lerin etwas matt . Den Heerrufer fang Fritz
L o i chi n g e r mit ausdrucksvoller Stimme .
Hans Bussard führte mit gewohnter Umsicht
die Regie . Die vier Edelknaben , die hübsch
sangen , sollte er indes nachexerzieren lassen, da

am Sonntag hinsichtlich ihres Auftretens einige
Verwirrung herrschte.

Das Publikum war beifallsfreudig : am
Schlüsse der Vorstellung konnte neben den Trä -
gern der Hauptrollen auch Kapellmeister
Schweppe vor dem Vorhang erscheinen.

H. Wck .
Klavierabend Engen d 'Albert . Zu einem

außergewöhnlichen Ereignis gestaltete sich der
Klavierabend , den Eugen d ' A l b e r t am Mon -
tag im Konzerthaus gab . Das Konzert , das gut
besucht war . vermittelte starke künstlerische Ein -
drücke . Eugen d 'Albert war in bester Gebelaune .
Das ist sehr wichtig bei einem Pianisten , dem es
weniger auf die Hervorhebung technischen Blenb -
werks ankommt , der vielmehr in erster Linie
G e st a l t e r ist . Und die kraftvolle , leidenfchaft-
liche Art , mit der Eugen d 'Albert aus dem klang -
vollen Steinway - Flügel vor allem die Appas-
sionata , dann aber auch Schumanns „Carneval "
gestaltete , liefe die Werke in ungemein einbring -
licher, faszinierender Schönheit erstehen . Man
braucht dabei mit b 'Alberts Auffassung nicht in
allem einverstanden zu sein , man wird auch
manche technischen Lässigkeiten in Kaus nehmen
— bestehen bleibt doch die überragende nach -
schöpferische Kunst dieses seltenen Pianisten , der
auch in der hinreißenden Wiedergabe zweier
Impromptus von Schubert und einiger Chopin -
werke seine Meisterschaft erwies . Weniger
konnte die letzte Programm -Nummer befrie -
digen , die einige zwar effektvolle, aber nicht fon-
derlich gehaltsstarke Stücke von Delius , Bat ,
Scriabine , Irland und Debussy brachte : doch
wußte d 'Albert dank seines ungemein farbigen
Spiels natürlich auch mit diesen Stücken bie
Hörer zu fesseln . Der Künstler wurde außer -
ordentlich herzlich gefeiert : der Beifall ver -
stummte erst, als d 'Albert drei Zugaben gespen-
det hatte — keine Kleinigkeit nach dem voraus -
gegangenen umfangreichen Programm . H . Wck .

Uraufführung im Münchner Residenztheater .
Wie sehr München als Theaterstadt ins Hinter -
treffen geraten ist , erkennt man aus der Tatsache,
daß nur in den seltensten Fällen eine unserer vielen
Schauspielbühnen eine Uraufführung bringt . Be »
trachten wir die unterschiedlichen Spielpläne , so
sehen wir immer wieder die bewährten Stücke

Shaws , Neu -Ausgrabungen älterer Erfolgs -Komö-
dien ( so gelingen dem »Schneider Wibfel" im
Schausvielhause jetzt wieder Serien ) und gute
Inszenierungen älterer Werke . Uraufführungen
sehen wir nur in seltenen Ausnahmefällen . Und
dann handelt es sich zumeist um Außenseiter -Ar-
beiten . Als solche mutz auch Georg Brittlngs
Tragikomödie »Die Stubenfliege " gelten , der
die Ehre zuteil geworden ist, an unserer repräsen -
tativsten Schauspielbühne uraufgeführt zu werden .
Britting , den wir als Lyriker kannten , hat mit
diesem Werke den Befähigungsnachweis , eines Dra¬
matikers noch nicht erbracht, obwohl fem Stück in
den ersten beiden Akten einen guten Verlaus nimmt
und in mancher menschlichen Einzelheit zu inter -
essieren vermag . Es gibt eigentlich nicht gestaltetes
Schicksal , sondern nur einen Querschnitt durch eine
bürgerliche Tragikomödie . Die Figur eines ewigen
Dienstmädchens , das als Haushälterin von Witwer
zu Witwer zieht, aber nirgends Fuß fassen kann,
weil der von ihm Betreute meist nach einem hZlben
Jahre stirbt , birgt tragikomische Möglichkeiten.
Tragödie ist das Schicksal der Heimatlosen , komisch
ber Gegensatz ihrer Religiosität zu einem naiven
Raffsinn , der reckt unbekümmert und durchaus
nicht lautlos erb„schleicht" . Diese Figur mit ihrer
naiven Schläue und inneren Brutalität ist Britting
gut »gelungen . Versagt aber hat er bei den Ver »
suchen , Schicksal zu gestalten . Die Voraussetzun -
gen : das Auftreten des Fräulein Anna im Hause
des eben zum Witwer gewordenen Herrn Gruber ,
ihre ersten Versuche, den nicht ganz Untröstlichen
für sich einzufangen , ihre Stellungnahme den
Hausgenossen gegenüber — das ist dem Verfasser
gelungen . Aber als es galt , dramatische Folgerungen
aus der Situation zu ziehen , da versagte er voll -
lommen . Und so mußte der bisher kerngesunde
Gruber sich ins Bett legen und , nach einem von
Fräulein Anna inspirierten Testamente , vom Schau »
platze verschwinden . So gibt das Stück nichts an »
deres als die Zustandsschilderung eine der Lebens »
stationen des ruhelosen Mädchens . Es ist, geome¬
trisch gesehen , kreisrund , es beginnt da , wo es un »
sichtbar aufgehört hat und fängt , im vierten Akte ,
aufs neue an , da sich hier bei der ihr Erbe zusammen »
raffenden Anna bereits ein neuer Kandidat meldet .
Und auch der hustet schon ein wenig , so daß die
besten Auspizien auf eine baldige Beerbung vor -
banden find .

Banal ist des Stückes Diktion . Bnttmg schildert
Alltägliches , Spießbürgerliches mit banalen und
spießbürgerlichen Mitteln , anstatt eine Übersetzung
ins Dichterische zu versuchen. So entsteht der Em »

druck einer von ihrem Stoffe nicht freikommenden
Karikatur . Und höchst unvollkommen bleibt so die
Transparenz des Menschlichen durch das Kleinliche
und Banale . Hier ist der tiefere Grund für das
künstlerische Unbehagen zu erkennen , das dieses
Stück schließlich verursachte . — Die Regie hätte
dem Ganzen die bayerische Dialekt färbung geben
sollen, die es verdient . Bayerisch ist das Milieu ,
Anschauungsart und Gesinnung der hier darge -
stellten Spießbürger ist durchaus süddeutsch. Das
hätte zum Ausdrucke gebracht werden sollen, , sehr
zum Nutzen des Stückes . Dialekt ist ja m gewissem
Sinne — auf dem Theater — Ersatz für geistigen
Gebalt . Im übrigen ist es der vorzüglichen Dar -
stelluug gelungen , über die Seichtberten des Stückes
hinwegzutäuschen . — Diese darstellerischen Lei¬
stungen erklären denBeifall , für den sich amSchluffe
auch Herr Britting bedankte . Richard Rieß .

KunstuntWissenschaft
Eine japanisch -deutsche Zeitschrist . Unter dem

Namen „Japanisch -Deutsche Zeitschrist für Wif-
senschakt und Technik ( Nichi - Dokn - Gakugei )" ist
auf Anregung des Rektors der Medizinischen
Akademie in Osaka , Pros . Dr . Sata , der seiner -
zeit mit dem Botschafter Dr . Solf die Deutsch-
japanische Vereinigung in Osaka ins Leben ge-
rufen hat , eine Monatsschrift begründet wor -
den. Sie wendet sich in erster Linie an die deut -
scher Bildung nahestehenden Kreise Japans
( Mediziner , Naturwissenschaftler . Juristen . Inge -
nieure , die Vertreter der deutschen Philologie ,
der historischen und philosophischen Wissenschaf -
ten und die Deutschen in Japan ) . Sie soll die -
sen in Originalbeiträgen der namhaftesten deut -
fchen Forscher und Schriftsteller eine unmittel -
bare Teilnahme am deutschen Geistesleben er-
möglichen . Anderseits wird die Zeitschrift Bei -
träge erster japanischer Gelehrter bringen . Die
Zeitschrift , bie im Verlag F . Hosmann u . Co .
Lübeck , erscheint, wirb herausgegeben von Prof .
Dr . A . Sata mit Unterstützung der Deutsch-
japanischen Vereinigung in Osaka , des Instituts
für Kultur - und Universalgeschichte bei der Uni -
versität Leipzig , Direktor Professor Dr . Goetz
und des Ostasiatischen Seminais der Universität
Leipzig. Direktor Prof . Dr . Conrad « .
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Einzug der Wasser- und

Gebührenbekräge .
Ab 1. Oktober 1923 wird das nach Steuerwert

zur Berechnung kommende Wassergeld und die
Gebührenbeträge bis auf weiteres monatlich beim
Hauseigentümer in einer Summe erhoben .

Die zur Erhebung kommenden und vom Stadt -
rat genehmigten Sabc für den Monat Oktoberl. Js . betragen für je Ivo Jl Steuerwert :

für Wasser * 145 000 —
„ Kanalanschlutz (Grundgebühr ! „ 88 000.—
, Schwemmanschlutz oder Gru -

bcnentleerung 144 000.—
. Müllabsuhr 120 000 -
. Strahenreinignng 228 000.—
„ das nach dem Verbrauch zu

liefernde Wasser beträgt der
Preis « für je cbm „ 2 250 000.—

Die Nachberechnung des durch Wassermesser
sestgestellten Mehrverbrauchs erfolgt nach wie vor
vierteljährlich .

Karlsruhe , 23. September 1323.
Stiidt . Gas - . Wasser - und Elektrizitäisamt .

Gaskoks .
Wir berechnen unseren ständigen Abnehmem ab

3 . Okiober ds . Js . bis auf weiteres :

Nuß - und Stückkoks
den Ztr . zu SS « OOOOOO Mk . ab Werk

„ 260 OOO OOO Mk . frei Keller
Die Zufuhr von Koks an unsere ständigen

Abnehmer tSlbonneuten ) erfolgt nnr aus je -
weilige besondere Bestellung .

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1323.
siflüt. »äs- , Ballet- iint eieiiciiiiatsnmt .
©ntf^eine für 11. Strtmbeptt

Von Mittwoch , den S. Ottober dS .IS ., an bis
auf weitere » erfolgt der Verkauf zu nachstehenden
Preisen :

Gutscheine siir
2 Kwst Lichtstrom — 80 Millionen Mark

10 Kwst Kraftftrom — 300 Millionen Mark
5 cbm Gas = 80 Millionen Mark

Karlsruhe , den 2- Oktober 1323.
Stadt . GaS - , Wasser - und Elektrizitätsamt .

Der neue
Posttarif

vom 1 . Oktober

is! erschienen
und in unserer Geschäftsstelle ,

Ritterstraße 1 , zu haben.

Preis 2000000 Marh .

gonimenden Samstaa den «. d . MtS . findet
bei genügender Beteiligung eine Besichtigung der
liefOauamagen öes SiwarzelMWerles

lMnrawer «
statt , wozu wir unsere Mitglieder ergeb . einladen .Damen und Gäste willkommen ! Abfahrt 8.05 Uhr
Karlsruhe —Raumünzach , Rückfahrt 3.30 Uhr .

Anmeldung bis Donnerstag A.E .G .- Büro , Tele -
vhon 4580—82. erbeten .
Bezirtsverein Karlsruhe deutsch . Ingenieure .
Oberrveiuisitier Elektrotechnischer Berein e .V .

Karlsruhe .

Verb . bad . Musiker .
Mindesttarif (die Stunde)

1,50 x Reichsindex .

BERLITZ -SCHOOL
größtes und ältestes Sprachen -Lehrinstitut

| Lammstr . 1, Ecke Zirkel , Rest . „Prinz Karl" I .
Unsere

HerbstKurse in allen Sprachen
| beginnen Donnerstag , den 4. d . Mts. , abends .

Ununterbrochen geöffnet von morgens 9 bis
abends 8 Uhr .

Todesanzeige .
Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung , daß unser lieber Vater , Oroßvater und
Schwiegervater

Franz Zink
gestern abend sanft entschlafen ist .

Um stille Teilnahme bitten :
Die trauernden Hinterbliebenen .

Trauerhaas : Käiserstraße 162.
Beerdigung : Donnerstag nachmittag 3 Uhr von

der Leichenhalle aus.

Bezirkstierarzt
Dr . GerspacH

wohnt Am Stadtgarten 1
Fernsprechnummer 3873.

I
G. D . A.

Mitglieder - Versammlung .
Donnerstag , 4. Oktober , abends 8 Uhr . imNebenzimmer des „ Residenz- Automaten " , Karl -

»xriebrichstraße 32, Bericht über die Tevtember -
tarisverhandlungen - Gangeschästsführer Hahn :

„Die wirtschaftliche Lage."
Eintritt nur für Mitglieder gegen Vorzeigungder letzte » Monatsanittnng .

Gewertschaftsbnnd der Angeitellten
G . Dt A.

Ortöarnvye Karlsruhe .

Methode Ritter
Sprachlehr -Institut

für Erwachsene (Damen u . Herren)
Inh. u. Leiter : H . K. Ritter

(in Deutschland gepr. Sprachlehrer)

irse nemi
am 1 . Oktober Spanisch
am 3 . Oktober Englisch

am 4 . Okt . Französisch
Preise einschließlich Lehrmittel.

Teilzahlungen gestattet.
Anmeldungen erbitten wir stets

rechtzeitig in der Zeit von 9 Uhr
morgens bis 9 Uhr abends.

Leopoldstraße 1
(am Kaiserplatz)

u. Streu
in Ballen

ab Lager und waggonweise.

Franz Hornel &Cle. G. m. b. H.
Kaiserstrafte 231. Isernrnf 4855.

Fortsetzung der öffent¬
lichen Versteigerung ge -
icn Barzahlung , Knnd -
achen vom 2 . Viertel -
ahr 1923 und unan -

vringliche Güter , am
Donnerstag , den 4. ds.Mts ., vormittags 8 Uhr
und nachmittags 2 Uhr
beginnend , im Versteige -
rungsraum Karlsruhe
Hauvtbahnhof ( Eingang
Maxanbahnhos ) .
Karlsruhe , 1 . Okt. 1923.
Reichsbahndirektton .

Materialamt .

Gewerbeschule
Karlsruhe .

Mitte Oktober begin -
nen die erweiterten Fach-
und ~ M "

m W
Prüfungen u . dieMeister >
sortbildungskurse .

Anmeldungen werden
bis 10. Oktober währendder Bürostunden und am
1., 3 .. 5 ., 8 . und 10 . Okt.bis abends 7 Uhr ent
gegengenommen .

Die Direktion .

Brotpreise
markenfreie

ab 3 . Oktober 1923.
1 = 1 Million .

80 gr Wasserweck . 3,0
250 „ Weisbrot . . 9,0
400 „ Salbweitzbrot 9,5
500 » Kornbrot . . 10,0
Salzweck,Brezeln - c. 1,5
Bätkerinnuna Karlsr

Bertis «
Donnerstag , den 4.

Oktober 1933, vormitt .■/»10 Ulir , versteinere ich
BreitestraSeM (Beiert -
beim) iin Auftrag gegenbare Zahlung : 1 vollst.
Schlaszimmereinrichtung
Küche mit sehr gutem
Emailherd , Geschirr und
sonst . Hausrat sowie ei -
nen beinahe neuen !ir -i-
derigen Handwagen .

H. Guggenheim ,
Auktionator .

Markgrafenstrafie 25.
Telephon 4971.

Zu vermieten
IN der Oststadt ein grötz .Parterreraum mit 5
groben Schaufenstern l3
an belebter Strabel , sehr
geeignet für Ausfiel -
luugszwecke. Angeb , nnt .
Nr . «3K8 ins Tagblattb .
<Sutmödllelt .3immer
evtl . Wohn - n . Schlaf -
, immer i . gt . Hause zuvermieten . Herren , welch ,
d. betr . Dame , welche die
Handelsschule besuchte , z.
Stellg . auf Büro verhelf ,erhaltend . Vorzug . Ana .nnt . Nr . « 37 « i . Tagblb .

^ 6hium $ rfau | ch

Geboten : Hochherr¬
schaftliche 4 - 6 Z .-Woh -
nuugen in bester Lage.Gesucht : Wohnung gleich .Lage, nicht nnt . 5 Zimm"

. u . Nr . « 3K9 i . TlAug . ^ agbl .

Offenbach am Main
Hessens bedeutendste ^nöuftrLestaöt

$ür Geschäftsverbin öung en mit der weit »
bekannten vffenbacher ? nöustrie sorgt eine
Anzeige in der größten und meistgelesenen

Offenbacher Leitung
mit Amtsverkünöigungsblatt für Kreis und
Gtadt Gffenbach a. M . ^ Gegründet 1773

Miel-Gesuche
. { immer (auch Maus .lifrfil . möbl .. ml ! Wäsche ,

zwisch . Westend- u . Aork-
strafte von Reichsbeamten
zu miet . gesucht . Preis -
angebote unter Nr . 6367
ins Tagblattbüro erbet .

Fleiß ., ehrl . Mädchen
bei guter Behandlung u.
Familienanschluß sowie
hohem Gehalt sofort ge -
sucht . P . Hiigel .

Schübenstrahe 19.
\ ierloTeii \i .stunden
Weib Kater , geringelt .

Schwanz , Glöckchen . ent -
lansen . Kaiferftr. 171 , iv.

Siegen Aufgabe meines
Pavieraeschaft . verkaufe
meine Vorräte i . erstkl .
Uapiei- und SöjteiO-
lvlirevN̂ nstßn^ ' '

Nelkenstr . 17. Laden.
Email -Herde

LacKierte Herde
kleine Herde für Notwohnung
Oasherde , Waschkessel mit
Feuerung billigst . Repara¬
turen , Ersatzteile etc .

Herdschiffe .
Gartenstraße 10 ,Ph . Kranz .

Herde ,
weiße u . schwarze, z. orks.

Bögele . Grenzstr. 10 .
Kinderwag . Gasherd ,

Svarherdch ., Oken u . ver -
schied, z. vk . Hirschstr. 93. 1.

2 Waggon
prima Zutterslroh

bahustehend Karlsruhe ,
hat abzugeben

Edmund Schmitt .
Steinstraße 5. Tel . 4348 .

IWenWne . Ziu":
zu kaufen gesucht. An
unt . Nr . 6373 ins Tag

lng.
dlb.

Gevr. Graveilifl!Wg
zu kaufen gesucht . Ana .
unt . Nr . 6375 i . Tagblb .
Gesucht eine Dezimal -

>oage , 3—4 Ztr . Tr ., sow .ein Krautständer evtl .
Tausch g . Kartoffel . Ana .unt . Nr . «374 i . Tagblb .

Gelr. Kleider
kauft fortwährend
Bad . Kleiderzentrale
Zirkel 39. Tel . 412« .

Kaufe
Gebisse
p. Zahll35Millionen

und mehr .

Rich . Ziegler ,
2« Akademiestrahe 2«.

Zahle die höchst. Preise
a « hiesigen Platze sür

ausgegangene
Frauenhaare .

Saarauskäufer u . Kri -
seine erb . Vorzugspreise .

Oskar Decker ,
Haarlwndl, , Kaiferftr . 32 .

Erklärung !
Warne hiermit jeder -

mann , mein . SohnEugen
Mors etwas aur meinen
Nam . z. borgen , da ich für
nichts aufkommen kann
und werde . Mors » Hvtl .

Laie des Westens

zugunsten des hiesigen Wöchnerinnenheims
unter
Lemmi'

Mitwirkung der Konzertsängerin Frl. Hilde
sowie des Durstschen Doppelquartetts und der

verstärkten Hauskapelle.

Eintritt inkl. Steuer 5 Millionen.

Carl Lassen
Internationales Speditionshaas

Karlsruhe , Kaiserstraße 73
Telephon 4948 —50,

Uebersee-Spedition . Passagen , Bahn»
Transporte , Lagerung , Assekuranz .

Samstag, den 6. Okt ., 8 Uhr
im Künstlerhaus :

Opernsängerin Hete Stecbert ,
Sopran ; Schauspiel. Martha
Möller, Rezit. ; Rosl Froh¬
mann , Tanz ; Kapellmeister
Schweppe am Klavier.
Karten für Mitglieder und
eingeführte Gäste bei Firma
Georg Mappes, Karl-Fried¬
richstraße 20 .

Empfehlen unsere
Tages - und
Abendkurse
Näh - und Zufchnfide -

schule
Geschw . Morlock .
Marienstrahe 45II.

Lehrinstitut

J . Braunagel
Nowacks - Anlage 13

Beginn neuer Kurse

Heirat .
Welch edeldenk. kath.Herr
in sich. Stella ., nicht unt .
35 I . wäre geneigt , sich
mit einem überaus tiicht . ,t . all . Frauenarb . gewdt. ,musik. geb. . vermög . Frl .
zu verbeiratcn ? Vollst.
Aussteuer , 2 Zitnmer -
Wohn » , vorh . Verschwgli,>5k>rens . Angebote unterNr . «371 ins Tagblb . erb .
GebilVeiesFrimlem
Anfang 30, wünscht die
Bekanntschast eines geb.Herrn . Ana . u . Hit . 6370ins Tagblattbüro erb .

Hiesige Grohbanksiliale sucht vollkommen per -
leite und gewandte

Stenotypistin
mit guteu EmpsehlungePersönlichkeit , möglichst
Mechaniker , als

Hausmeister.
Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslaus ,euanissen und Reserenzen unter Nr . 6372 ins

lagvlattbüro erbeten¬

en : ferner eine energische
gelernter Schloffer oder

Hamel -Sünger
wie Stickftoff -Diin »er , Kalisalze , Thomasmehl ,tohlens . DungetaU in jedem Quantum ab Lagerund waggonweise .
Franz Honlei & Cie. G. m. b. il.
Kaiserstrake 231. Fernruf 4835.

Der praktische , zusammenlegbare , gelbe

faraienfahrplan
Mr Karlsruhe

u. die weitere Umgebung
ist auf 1. Oktober neu erschienen und .
in den Buch - und Papierhandlungen, bei
den Zeitungsträgern und Verkäufern
des Karlsruher Tagblatts, sowie in der
Geschäftsstelle des Tagblattes, Ritter¬

straße 1, erhältlich.
Preis Grundzahl —.30 X Buch¬

handelsschlüsselzahl .

Eintracht .
Donnerstag , den 4 . Oktober , abends 7 Uhr

Herr Peter Squenz
Eon Schimpfspiel in 3 Aufzügen

von Andreas Gryphius .
Leitung : Hans Blum.

Ausführende : Mitglieder des Jugendring.
Vorverkauf bei Fritz Müller , Ecke Kaiser - undWaldstraße . Preise 1,50 ; 1,00 ; 0,80 ; 0,50 u» mal Indexdes Landestheaters . Mitglieder des Theateikulturverbands ,der Volksbühne und der Oesellschaft f . D. Bildung je20 Prozent , des B.V B. 10 Prozent Rabatt .

Künstlerhaus
"• am Karlstor

— Erstklassiges Speise - Restaurant —
jeweils Mittwochs , Samstags und Sonntags

Künstler - Konzerte
in den unteren Lokalitäten . •

Jos « Krltsch .

Badisches Landestheater
Mittwoch , 3. Oktober , 7 bis 91/, Uhr

Sp. I 5,00 Ji , Abonn . A 4. Th . -Gem. B , V. B . Nr , 3001 bis
3100 und 7501- 7800

Der Barbier von Sevilla .
Der JVIüUonengarten .

Roman von Reinhold Ortman « .
1111 — «Nachdruck verboten )

Kaska hatte in Ueberraschung den Kopf ge-
hoben .

„Ich verstehe nicht . Was für Beziehungen
können das sein ?"

„Ach, es handelt sich unt eine Kleinigkeit . Ich
habe einem jungen Bildhauer , der im Rippler -
ichen Hause lebt , vor zwei Aionaten tausend
Mark geliehen , und trf) habe für die Rückzah¬
lung keine andere Sicherheit als die Wahrschein -
liäikeit , daß die alte Dame ihn in ihrem Testa -
ment nicht ganz leer ausgehen lassen wirb ."

„ Wer ist dieser Bildhauer ? Und wie geht es
zu , daß die menschenscheue Kran gerade ihm
Gastfreundschaft gewährt ? "

„Allem Anschein nach handelt es sich dabei um
die letzten Nadiklänge einer alten Jugendliebe .
Ganz ohne Poesie geht es im Leben einer ftmu
nun mal nicht ab . Die geborene Liebenow soll '
als blutjunges Mädel ihr Herz an einen Mu -
siker — ich glaube , es war ihr Klavierlehrer —
verloren haben , aber durdi väterliches Macht -
wort gezwungen worden sein , den Ritterguts -
besitzer von Rippler zu heiraten . Sic war schon
seit Jahrzehnten Witwe und über das ehewütige
Alter längst hinaus , als sie eines Tages einem
fast erblindeten und verarmten Musikus Auf -
nähme in ihr Haus gewährte , das er dann bis
zu feinem Tode nicht wieder verließ . Dieser
heruntergekommene Künstler soll niemand
anders gewesen sein als der Jugendgeliebte .Der Bildhauer aber , der bei mir in der Kreide
steht , ist sein Enkel , ein verwaister junger Mann
mit dem in solchen Fällen selbstverständlichen
großen Talent und dem ebenso selbstverständ¬

lichen Mangel an Anerkennung . Er soll in dem
Riesengarten an der Platanenstraße in einer
Art von Schuppen hausen , den er sich als Ate -
lier eingerichtet hat . Ilnd wie ich ihn beurteile ,liegt er seiner Gönnerin nicht allzu schwer auf
der Tasche . Jedenfalls ist er kein übler Bursche .

"
„Wie sind Sie dazu gekommen , ihm Geld zu

geben ?"
.. Eigentlich war es Verrücktheit . Er kam zumir , weil er von irgend einem Künstler aus

meiner Kundschaft meinen Namen gehört hatte .Und er war von einer geradezu göttlichen
Ahnungslofigkeit in geschäftlichen Sachen . Daß
man einem völlig unbekannten , hergelaufenen
Menschen auf sein ehrliches Gesicht hin tausend
Mark leiht , erschien ihm als das einfachste und
natürlichste Ding von der Welt . Noch dazu ,wenn es sich, wie in seinem ftall , um einen
auten Zweck handeln follte . Er brauchte die
tausend Mark nämlich nach seiner Versicherung
nicht für sich , sondern für eine kranke Kunst -
genossin , eine ältliche Malerin , die sich im Kran -
kenhause einer lebenrettenden Operation unter -
ziehen sollte .

"
„Sonderbar genug , daß Sie ihm nicht kurz -

weg die Tür wiesen .
"

Die beiden goldenen Eckzähne deS Herrn
Belau leuchteten wieder unter dem dunklen
Schnurrbart auf .

„ O , wofür halten Sic mich ?" sagte er sehr
sanft . „ Es gibt Augenblicke , in denen mein Herz
weich ist wie verwässerte Butter . Dieser Herr
Reimers in seiner Urwüchsigkeit und Naivität
gefiel mir sehr gut . Ich begnügte mich , einige
Erkundigungen über ihn einzuziehen , und nach
drei Tagen konnte er sich seine acht blauen Lap -
pen holen .

"
„Acht ? Sprachen Sie nicht eben von tausend

Mark ?"
„ Freilich . Von tausend , die er an mich zurück -

zuzahlen haben wird . Ein bettelhaftes Geschäft .

Das Merkwürdigste dabei ist , daß er offenbar
allen Ernstes die Absicht hat , seine Schuld zu
tilgen . Gestern erst war er bei mir . um eine
Teilzahlung von hundert Mark zu leisten , weil
er unverhofft eine Einnahme in dieser Höhe ge-
habt hatte . Freilich hatte er noch eine andere
Absicht . Er hält mich , wie es scheint , für eine
Art von Universalgenie in der Kunst des Wohl -
tuns und beehrt mich mit seinem unbegrenzten
Vertrauen . Jetzt sollte ich ihm sogar helfen ,einen Auftrag auszuführen , mit dem er sich nicht
zurecht zu finden wußte . Frau von Rippler
suchte eine junge Gesellschafterin , und sie hat
einen Abscheu vor dem Weg des Zeitungsf
inserats . Darum hat sie ihren Hausgenossen
mit der Mission betraut , und er wollte sich bei
mir Rat holen . Ist das nicht drollig ?"

Aber Paul Kaska schien es gar nicht drollig
zu finden . In seinem Gesicht war wieder jener
Ausdruck von Spannung , den es annahm , wenn
seine Gedanken schnell und lebhaft zu arbeiten
anfingen . Nach kurzem Schweigen sagte er :
„Hoffentlich haben Sie die Zumutung nicht ab -
gelehnt . Sie kommt mir nämlich sehr gelegen .Hat er Ihnen auch mitgeteilt , welche Anforde -
rungen die Alte an die Gesellschafterin stellt ?"

„Soweit ich mich erinnere , soll sie jung , intel -
ligent . liebenswürdig und nicht abschreckend
häßlich sein . Daneben wird großes Gewicht auf
Ehrlichkeit und Zuverlässigkeit gelegt , denn siebat der alten Dame nicht nur Gesellschaft zu
leisten , sondern auch alle ihre schriftlichen An -
gelegenheiten zu besorgen . Ich habe ihn an ein
Vermittlungsinstitut verwiesen . Was sollte ich
denn sonst tun ? "

„Schreiben Sie ihm noch heute abend , daß Sie
zufällig eine passende Bewerberin gesunden
haben — ein junges Mädchen , das allen Anfprü -
chen der Frau von Rippler genügt . Bestellen
Sie ihn für morgen nachmittag zu sich, damit

er sie bei Ihnen kennen lernen kann . Ich werde
sorgen , daß sie rechtzeitig zur Stelle ist .

"
„Beschäftigen Sic sich neuerdings auch mit der

Versorgung hübscher junger Damen ?" scherzte
Belau . „Von der Seite habe ich Sie ja noch
gar nicht gekannt .

"
Der Bürovorsteher blieb unerschütterlich ernst .
„Da Sie meine Absichten kennen , müssen Sie

begreifen , daß es für mich von größtem Wert
wäre , einen mir völlig ergebenen Menschen in
der nächsten Umgebung der alten Frau zu haben .
Sie müssen alles aufbieten , daß Meta Krell , die
ich Ihnen morgen schicken werde , den Posten er -
hält .

"
„ Wer ?" — Meta Krell ? — Unsere gute Be¬

kannte aus dem Prozeß Spielmann ? Daran
denken Sie doch wohl nicht im Ernst ?"

„Warum nicht ? Ich denke , sie ist jung , hübsch ,
intelligent und liebenswürdig genug .

"
„Mehr als genug . Aber ihre Vorzüge sind

die Schönheiten einer giftigen Sumpfpflanze .
Jedenfalls wäre es eine recht bedenkliche Haus -
genossin . die Sie der armen Alten mit ihr auf -
halsen würden .

"
„Die Krell wird ihr nichts Schlimmes antun .

Sie weiß sich in jeder Rolle zurechtzufinden , so -
gar , wenn es sein muß . in der eines ehrlichen
und anständigen Mädchens ."

„Aber Frau von Rippler wirb Zeugnisse sehen
oder Erkundigungen einziehen wollen .

"
„In dem Verwandtschasts - und Umgangskreise

des Fräulein Krell weiß man mit so unbedeu -
tenden Schwierigkeiten leicht fertig zu werden .
Verlassen Sie sich darauf , daß sie morgen mit
den allerschönsten Zeugnissen ausgerüstet ist .
Und auch an Referenzen wird es nicht fehlen .
Wie ich sie ienne . wird sie damit anfangen , den
jungen Bildhauer in sich verliebt zu machen .
Und der hat ja anscheinend einen beträchtlichen
Einfluß auf die alte Dame .

"

(Fortsetzung fvlgt .j
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Der Zusammenbruch unserer
WohnungspolMk.

Von Ingenieur Otto Lange . Karlsruhe .
II.

Welchen Forderungen wird sich eine gesunde
Bohnnngspolitik künftig unterstellen müssen ?
Eine brüske Umstellung von heute auf morgen
ist unmöglich . Das sei festgestellt und demgemäß
werde von vornherein unterschieden zwischen
Forderuu gener st erundzweiterOrd -
» uns , vordringlichen und nachfolgenden .

Zu ersteren gehören :
1 . Unbedingte Gewährleistung ausret -

chender In st au d hal t u n g s zu sch l äge .
Die Juliverordnung des Arbeitsministeriums

sieht 0,2 Goldprozent vom Steuerwert als Min -
desksatz vor : als Friedensdurchschnitt kann etwa
0 .3 gelten . Ich selbst erachte 0,3 als unterste
Grenze : einerseits berücksichtigend , daß unsere
Ansprüche an die Einhaltung der Bauten gegen
die Borkriegszeit erheblich herabzusetzen sind ,
andererseits , daß die in den letzten 9 Jahren
mangels ausreichender Mittel eingetretene Ver -
wahrlosung der Häuser tunlichst wieder gut zu
machen ist.

Ob nun Vs , Yk , Va Prozent des alten Steuer -
Werts in Goldmark — die Frage erscheint bedeu -
tungslos gegenüber der Tatsache , daß wir am
1 . September 1923 nur noch Prozent auf -
brachten ! Der Laie wird sich bei diesen Zahlen
nicht viel vorstellen . Deutlicher ist vielleicht : In
dem Mietzins einer Kleinwohnung von 6000 Mk .
Steuerwert oder 30 Mk . monatliche Friedens -
miete war ein Posten von 2 .50 Mk . für Instand¬
setzung einkalkuliert , das waren stark vier Lohn -
stunden eines gut bezahlten Handwerkers .

Auch heute wird nicht mehr verlangt , als daß
der Mieter monatlich den Ertrag von
3 b i s 4 A rbe i t s stu n d e n für Erhaltung des
Hauses bereit stellt , d . h . die Mittel schafft, um
umgekehrt für Reparaturzwecke eine solche Zahl
von Stundenlöhnen auszahlen zu können . (Am
1 . September wurden bezahlt knapp 2 Minuten .)

2. Angemessene Vergütung der Ver -
waltungsarbeit des Eigentümers .

Die Frage der Verzinsung des im Hause
ruhenden Kapitals sei hier noch beiseite gelassen .
Es handelt sich vorerst darum , daß ein in Lie -
genschaften angelegtes Vermögen gegen alle
übrigen einen ungleich höheren Aufwand an lau -
fender , zum Teil aufreibender Verwaltungs -
arbeit erfordert , die der Eigner für Gemeinde
und Mietsinsassen gleichermaßen leistet und die
zu bewerten ist gleich teder anderen redlichen
Arbeit .

Eine vorsichtige Schätzung derselben führt für
derzeitige Verhältnisse zur Annahme von 2 bis
254 Arbeitstagen jährlich , oder lH bis 1 % Stun¬
den monatlich auf je 10 000 Mk . Steuerwert , also
für das in Karlsruhe vielfach übliche Haus von
80000 Mk . Steuerwert im Monat 6K bis 8 Stun¬
den . Wer einigen Einblick in die Dinge hat ,
wird wissen , daß diese Zeit gerade zu Berechnung
und Einzug der Miete , sowie zur Abführung von
Steuern und Gebühren hinreicht . Nebenher ist
aber der Zustand des Hauses zu überwachen , Re¬
paraturen zu veranlassen und bei austretenden
KleinmSngeln vielfach selbst Hand anzulegen .
Der vorgeschlagene Satz entspricht etwa nur
einem Zehntel Goldprozent , ist aber diskutabel
gegen die seitherigen , die jedem Billigkeitsgefühl
spotteten .

3 . Die dritte Forderung erst geht an die
eigentliche Wur - el des Uebels . Sie lautet : Un -
bedingte Berücksichtigung der Kauf -
kraft des Geldes am Tage des Ein -
ganges . Das ist sachlich dasselbe wie die fetzt
schwebende „Vorauszahlung " der Mieten . Die
bisherigen Zuschläge zur Grundmiete waren
von den verantwortlichen Stellen keineswegs so
sinnlos bemessen worden , wie es dem Außen -
stehenden nach Obigem scheinen mochte . Sie
wurden erst zur Bagatelle dadurch , daß sie alle -
mal bis zu 6 Wochen vor eigentlicher Zahlung
schon ziffernmäßig festgenagelt wurden , also am
Tage des Einganges wertlos waren . Das ist
ein Verfahren , mit dem von Munde an auf -
zuräumen ist , in einer Zeit , wo z. B . das städti -
sche Gaswerk seinen Preis dreimal in der Woche
umwirft . Kein Mensch im Deutschen Reich kann
heute eine Leistung übernehmem zu festem Pa -
viermarkpreis , zahlbar in ß Wochen ! So ist
unnachsichtlich zu fordern : strenge Anwendung
des Multiplikators des Fälligkeitstages .

Die weiteren Programmpunkte dür -
fen für den Augenblick in zweite Linie gerückt
werden , sind aber gleichwohl von Richtung geben -
der Bedeutung für den Weg , der zu gehen ist .
Einer wird sein : die etappenweise Rückkehr
zur Goldverzinsung , vielleicht über
1 Gold -Prozent als erste Vorstufe . ,£ ie Woh¬
nungsnot darf nicht in Permanenz erklärt wer -
den , es mutz gebaut werden , und nur ein Mit -
tel ist letzten Grundes wirksam , die Bahn dafür
frei zu machen : gesunde Rentabilität . Solche ist
nur möglich bei Mietpreisen , die den Erstellungs -
kosten entsprechen , jede andere Lösung ist un -
natürlich und auf die Dauer unmöglich . Im
übrigen ist die Frage der Goldverzinsung so eng
mit anderen heute akuten Aufwertungsproble¬
men verknüpft , daß ihre Ausschöpsnng hier in
knappem Rahmen nicht möglich ist . * ) Kein recht¬
lich empfindender Hausbesitzer wird z . B . bestrei -
ten , daß das Verlangen der Hypothekengläubiger
nach wertbeständigem Zins und friedensäquiva -
lenter Rückzahlung gleichermaßen begründet ist .
Aber dieser Erkenntnis zu folgen vermag er erst ,
sobald auch ihm die volle Goldnutzung seines
Eigentums verbürgt ist .

Es bleibt endlich ein Begriff , der uns heute
im Wohnungswesen fast ganz abhanden kam :
die Ernenerungsrücklage oder Abschrei -
bung . Wenn von dieser allerdings auch im Frie -
den nie viel Aufhebens gemacht worden ist , so
war sie eben — vielen unbewußt — im traditio -
nellen Zinssatz mit enthalten . Aber sie trat auch
sichtbar in Erscheinung : gab es doch „Lebensver¬
sicherungen " für Gebäude . Der Zeitpunkt
kommt , wo unsere Häuser selbst bei hinreichen -
der Instandhaltung bis auf Abbruchreife verfal -
len sind . Sind dann nicht die zur Neuerstellung

* ) Zur Frage der Rückkehr zur Goldverzinsung hat
inzwischen Herr Bürgermeister Schneider eingebend
Stellung genommen . Wir bringen die Abhandlung
in der nächsten Nummer . (Anm . der Schrtstltg .)

nötigen Summen flüssig , so ist eine Katastrophe
unausbleiblich . Das ist die eminent Volkswirt -
schaftliche Bedeutung dieser Forderung . Für
den Hausbesitzer aber stellt die Abschreibung den
Gegenwert dar für die Wertminderung , den
Verschleiß , den fein Eigentum unter fremder
Nutzung laufend erfährt . Dabei ist belanglos ,
ob im Einzelfall tatsächlich Rücklagen auf Fonds
gesammelt werden oder ob die wirtschaftliche
Lage den Hauswirt zwingt , diese zum Zins zu
schlagen und aufzuzehren (Leibrente !) . Wefent -
lich ist nur , daß der Posten in die Mietkalkula -
tion Eingang findet : ist in dieser angemessener
Zins und lausende Auffüllung des durch natür¬
lichen Verfall zerstörten Anlagewertes garan -
tiert , so liegt das Kapital zum Woh¬
nungsbau aus der Straße .

Es gibt nur eine Basis , auf die sich aus die
Dauer eine Wohnungs - und Mietpreispolitik
gründen kann : die Erhaltung der Substanz . Und
nichts anderes als das wurde hier verlangt , ist
von genug Stimmen je und je laut genug gesor -
dert worden . Dabei wurde mit voller Absicht
der Ruf nach Beseitigung der Zwangswirtschaft
vermieden : er ist unnötig , nebenbei auch undiplo -
matisch , denn er könnte Argwohn wecken . Keine
Wirtschaft , auch keine Zwangswirtschaft , kann im
Beharrungszustand den ökonomischen Gesetzen
zuwider arbeiten . Folgt sie aber diesen , so
nähert sie sich ohne fremdes Zutun je länger desto
mehr der natürlichen Linie im guten Sinne
freier Wirtschaft uyd erreicht ihr edelstes Ziel :
überflüssig zu wenden . (S „Karlsruher Tag¬
blatt Nr . 271 .)

Aus SemStaötkrei/e
An unsere Leser !

Der Bezugspreis für das „Karlsruher Tag -
dlatt " für die Woche vom 7 . Oktober bis 13 . Ok-
tober beträgt laut Beschlutz der Vereinigung
der Karlsruher Zeitungsverleger

Mk . 45 000 000.—•
Wir richten au unsere Leser die dringende

Bitte , den Betrag , der in den nächste» Tagen
kassiert wird , bereitzuhalten , damit unfern Kas-
senboten doppelte Wege erspart bleiben .

Verla « des „Karlsruher Tagblatts " .

ZNodeschau im künstlerhaus .
Am Freitag erlebte Berlin , obwohl von Er -

regungen aller Art in Atem gehalten , die Eröss -
nuug der heurigen „Deutschen Automobilschau ".
Ein Unternehmen , dessen Bilanz in die Bil -
lionen gehen wird — Summen , die bei der
augenblicklichen Lage schlechthin » kooä per6u zu
buchen sind : und die doch willig geopfert wur -
den . . . .

Der Samstag und Sonntag brachte den
Karlsruhern „ihre " M o d e f ch a u : gleicher -
maßen allen widrigen Zeitläuften zum Trotz .
Es ist nicht damit getan , abseits zu stehen und
solchen Dingen in Tagen wirtschaftlicher und
nationaler Not die Existenzberechtigung abzu -
sprechen . So wurde im Eingangssatz mit voller
Absicht die zunächst zufällige Gleichzeitigkeit mit
jener Veranstaltung der Reichshauptstadt betont :
weil ein Gleiches aus beiden spricht : glühen -
der Lebenswille und unbeugsamer Schaffens -
drang .

Die Modeschau , die buntschillernd und färben -
froh im gut besuchten Künstlerhaus an den
Gästen vorüberzog , bot mehr als eine Stunde
oberflächlicher Unterhaltung : sie war eine Tat ,
eine Kundgebung stärksten Wollens und Kön -
nens . Saat ans Hoffnung für den Augenblick ,
für die Veranstalter ein Opfer ohne materiellen
Gewinn : aber eine Ansage des Kampfes gegen
alle Hemmungen der Zeit , um sich selber den
Bestand von Hunderten von schassenden Händen
das Brot zu sichern .

Wie im Frühjahr lieferte W . B o l ä n d e r die
Modelle znr Damenmode . Vom morgend -
lichen Hausgewand über Straßenanzug und
Nachmittagskleid bis zur großen — sogar für
Karlsruhe zu großen Abendtoilette wurde in
überraschendem Wechsel Erlesenes vorgeführt ,
ergänzt durch glänzend abgestimmte Hut -
s ch ö p s u n g en und Kopfputz von L . Ph . W i l -
Helm . Pelzhaus W . Z e u m e r hatte „alle
Schleusen " geöffnet und gab eine Vorstellung
von der Mannigfaltigkeit und Hochklasse unserer
Rauchwarenkuust , wie man sie sonst nur in den
Lägern und Werkstätten Leipzigs gewinnt . Die
Absperrung des Krieges , die „Valntablockade "
später , hat uns die führende Stelle in der Pelz -
Veredelung gesichert . Unsere Werke wissen nach
geheimnisvoller Behandlung Felle profanster
Herkunft auf den Markt zu bringen , die neben
kostbarstem Edel Material ihren Platz zu be-
hanpten vermögen . Doch auch solches war ver -
treten : z . B . ein Hermelin - Mantel . Hie und da
wurden auch Preise geflüstert : Hunderte von
Milliarden manchmal . Das mahnte daran , daß
solche vielnullige Zahl zur Stunde nichts ande -
res war als ein englisches Pfund , ein Zwanzig -
markstück alter Zeit . . . .

Der knappe Raum verbietet , alles nach Ver -
dienst zu würdigen , doch seien zumindest alle
Firmen genannt , die sich vereint hatten , der gan -
zen Veranstaltung harmonische Abrundung und
vollendeten Stil zu geben . Die H o l z - G u t -
m a n n s ch e n Möbel , W . C l o r e r juniors Be¬
leuchtungskörper , zusammen mit den vielen von
Boländer beigebrachten Teppichen schufen die
Stimmung des Interieurs , die man nicht hätte
missen mögen . In den Pausen der Hauskapelle
bewiesen die E l e k t r o m o p h o n e von Fritz
Müller , daß der Musikapparat , einst eines
der zweifelhaften Geschenke des Fortschritts ,
längst alle Kinderkrankheiten abstreifte und
durchaus „voll " genommen werden will .

Der kleine Saal bot Ausstellungen der Frima
B l o s ( Parfümerien ) , der auch die entzückenden
Fächer und rassigen Schirme entstammten , die
den vorführenden Damen zur Ergänzung der
Toiletten das willkommene Mittel liehen : ferner
die Keramiken von Sebald , ein Name , der
über Karlsruhe hinaus ein Programm bedeutet :
der in Technik und Erfindung gleich ansprechen -
den Erzeugnisse der Holzkunstwerkstatt Kinsler
lBildhauer : Seckinger ) : und endlich eine Aus -
ivahl von U h r e n des Hauses Carl D i e h l :
massige , stilschwere Hausuhren , zierliche Salon -
und Schreibtischstücke und winzigste , fast spiele -
rische Armband Uhren .

Tic gesamte Veranstaltung hatte Innenarchi -
tekt Harry Lauser mit dem ganzen Geschick

inszeniert , über das er durch seine vielmalige
Erfahrung verfügt . Als Ansager war Fredy
Schlick verpflichtet worden , der in feiner
Wiener Luft atmenden Natürlichkeit und Unmit -
telbarkeit sich rasch in das Publikum einfühlte
und es in den kleinen Pausen mit galanter Ka -
barettkunst in liebenswürdigster Stimmung er -
hielt . Herr G r o ß k o p s und Frl . Bauer be-
wiesen in vollendeten und beisallsüberschiitteten
Darbietungen , welche Reize dem modernen Tanz
durch Schule und Pflege abzulauschen sind . Nicht
vergessen seien die Kostüme der Frau Gisela
P a s c u . die die sichere Hand und den Ge -
schmack der weltersahrenen Modekünstlerin ver -
rieten . Lge .

*
Die Lage des Arbeitsmarktes . Das Angebot

von ' Arbeitskrästen in allen Berufsgruppen hat
iveiter zugenommen , während die Nachfrage
vollständig aufgehört hat . Selbst Fachkräfte wer -
den fast nirgends mehr verlangt . Umfangreiche
Arbeitszeitverkürzungen stehen in der Textilin -
dustrie bevor . — Im Baugewerbe haben fast
überall Entlassungen in größerer Zahl stattge -
sunden Betriebseinschränkungen lArbeitszeit -
Verkürzungen ) erfolgten bei zirka 150 Betrieben ;
es sind davon insgesamt zirka 2800 männliche
und zirka 1000 weibliche Arbeitskräfte betroffen .
In der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie wa -
ren außerdem 428 Betriebe mit 22 455 Arbeits -
krästen zur Kurzarbeit gezwungen , Betriebs -
stillegungen erfolgten in 5 Fällen (mit zusam¬
men 60 männlichen und 100 weiblichen Arbeits¬
kräften ) . Entlassen wurden im ganzen 124 Ar -
beiter .

Das Fest der silbernen Hochzeit kann heute
das Ehepaar Franz Pohl (zum Moninger )
seiern . Herr und Frau Pohl erfreuen sich in
den weitesten Kreisen unserer Stadt besten An -
sehens und größter Beliebtheit . Beide haben es
in hingebungsvoller Arbeit verstanden , das Re -
stauraut Moninger zu einer erstklassigen , viel -
besuchten Gaststätte zu machen , deren Name weit
über Karlsruhe hinaus einen guten Klang bat .
Zu ihrem heutigen Festtag werden Herrn und
Frau Pohl von ihren zahlreichen Freunden und
Bekannten herzliche Glückwünsche zugehen ,
denen wir uns gerne anschließen . Herr Pohl
hat dem Oberbürgermeister 500 Millionen Mark
zu wohltätigen Zwecken zur Verfügung gestellt .

Bierpreiserhöhung . Vom 1 . Oktober d . I . an
ist die Biersteuer entsprechend den inzwischen
eingetretenen Bierpreiserhöhungen abermals
erhöht worden . Mit der Steuererhöhung ist
eine Nachsteuerpflicht für Wirte und Bierhänd -
ler verbunden .

Sozial - und Kleinrentnerfürsorge . Die Reichs -
richtzahl , die der Berechnung von Unterftützun -
gen für Sozial - und Kleinrentner zugrunde zu
legen ist, beträgt nach dem Stand vom 24. Sep -
tember 1923 28 Millionen .

— Der Lebeusbcdürsnisvcrei « Karlsruhe
hielt am Dienstag abend im Eintrachtsaale eine
stark besuchte außerordentliche Gene -
ralversammlung ab . Mit überwältigen -
der Mehrheit wurde die Erhöhung der Geschäfts -
anteile auf 100 Millionen Mark beschlos-
sen , zahlbar sofort , spätestens bis 22. Oktober .
Bei voller Einzahlung bis zum 13 . Oktober wird
ein Abzug von 10 Prozent gewährt . Mitglieder ,
die ihrer Zahlungspflicht nicht nachkommen , sol -
len vom Warenbezug ausgeschlossen , solche, die
zu zahlen nicht in der Lage sind ( wie Alt - ,
Klein - und Sozialrentner , Erwerbslose und an -
dere in Not befindliche Mitglieder ) ganz oder
teilweise von der Leistung des Anteils befreit
werden .

Stenerkalender 13231024 ( 1 . September 1923
bis 31 . März 1924) auf Grund der neuesten Gesetz -
gebung . Nach Zahltagen der sämtlichen Steuer -
gesetze für den praktischen Gebrauch zusammen -
gestellt von Rechtsanwalt Dr . Koppe , Berlin ,
Hauptschriftleiter der Deutschen Steuer -Zeitung .
31 Seiten . Grundpreis 1,10 M — 1923 — Jn -
dnstrieverlag Spaeth & Linde , Fachbuchhandlung
für Steuerliteratur , Berlin C . 2. Die jüngste
Steuergesetzgebung hat eine solche Fülle neuer
Steuerpflichten mit sich gebracht und an die Ver -
säumung der vielen Zahltermine so „brutale "
Verzugsfolgen geknüpft , da ßohne Terminkalen -
der weder für die Einzelperson noch für die Ge -
sellschasten auszukommen ist. Da es für den
Nichtfachmann fast unmöglich ist , die zahlreichen
oft auf denselben Tag fallenden Pflichten sämtlich
zu übersehen , hat der Verfasser , zahlreichen an
ihn ergangenen Aufforderungen folgend , einen
„S t e u e r k a l e u d e r " zusammengestellt , der
die sämtlichen Steuerpflichten auf Grund der
neuesten Gesetzgebung in Kalenderform , d . h.
nach Zahltagen georvnet , übersichtlich zusammen -
gestellt . Der Steuerkalender stellt eine unent -
behrliche Kontrolle für jedes Lohnbüro , für jeden
Betriebsleiter und Vermögensverwalter , wie
überhaupt für jeden Steuerpflichtigen dar . —
Berücksichtigt sind : Rhein - Ruhr - Abgabe — Brot -
versorguugsabgabe — Devisenablieferung —
Vorauszahlungen auf Einkommen - nnd Körper -
schaftssteuer — Lohnabzug — Betriebssteuer ( Ar -
beitgeberabgabe , Landabgabe ) — Umsatzsteuer —
Kraftfahrzeugabgabe — Verbrauchssteuern —
Steuerzinsgesetz ( Verzugszuschläge , Verzugszin -
sen ) .

Jugendherberge in Todtnau und Hornberg .
Durch die unermüdliche Arbeit des Pfarrers
Galle in Todtnau ist in Todtnau eine Jugend -
Herberge eröffnet worden , die das ganze Jahr
hindurch benützbar ' st. In dem Erholungsheim
des Bad . Beamtenbundes in Hornberg ist eben -
falls eine Jugendherberge eingerichtet , die in den
letzten Sommermonaten in vorbildlicher Weise
geleitet wurde . Das Hauptverdienst hierbei hat
der Leiter des Schwarzwaldvereins in Hornberg ,
Kaufmann Mueller .

Karlsruher herbstwochc .
An weiteren Veranstaltungen stehen für die nach-

iten Tage bevor : ein Chorkonzert des Heidelberger
Bachvereins unter Leitung des hier bestens bekannten
Univerfitätsmusikdirektors Dr . Popven lSamstag ,
den 6. Oktober , in der Festhallei : Konzerte in der
Gräften Deutschen Kunstausstellung in der städtischen
Ausstellungshalle (Samstag , den 6., Sonntag , den
7. Oktober ) : Wettkämvke in volkstümlichen Uebun «<n ,
veranstaltet vom Karlsruher Männerturnveretn ans
seinem Svielvlatz im Wildvark (Sonntag , den 7. Okt . i :
am gleichen Tage ein Städtewettsviel Karlsrube —Heil -
bronn im Phönixstadion im Wildvark , veranstaltet vom
Süddeutschen Fuhballverband , Gau Mittelboben .

Im Landestheater geht Sonntag abend Verdis grobe
Oper „Aida " über die Bretter : ebendaselbst wird am

Montag , den 8. Oktober , zum erstenmal die svmvho -
Nische Tanzdichtnng »Die Jokvhslegende " . Handlung
von Harry Gras Keßler und Hugo von Hosmannsthal ,
Musik von Richard Strautz , zur Ausführung gelangen .
Im Rahmen der in die Karlsruher Herbstwochc ein -
geflochtenen „Technischen Woche" dauert die Ausstellung
der Karlsruher Industrie in der Orangerie , veranstaltet
von der Bereinigung der technischen Vereine Badens ,
weiter , ebenso die Ausstellung über die Lehrlingsaus -
bildung in der Maschinenindustrie in der Bad . Landes -
gewerbehalle . veranstaltet von der Arbeitsgemeinschaft
beutscher Betriebsingenicure . Ortsgruppe Karlsruhe .
Beide Ausstellungen erfreuen sich regen Besuches .

Veranstaltungen .
Tbeaterkulturverbaud nnd Bolksbitbue veranstalten

Donnerstag . 4 . d. M .< eine Wiederholung der erfolg -
reichen Aufführung der Komödie „Peter S fl « c u z".
Die überaus heitere und holzschnittmähig derbe Posse
wird auch diesmal wieder durch ein kleines Rahmen -
sviel eingeleitet . Die Aktschlüsse werden zeit - und stil -
gemäß durch Lieder und Duette zur Laiitc angedeutet ,
die durch Ada und Karlheinz K ö g e l e ausgeführt
werden . Der Vorverkauf bei Fritz Müller hat begon -
ncu . Der Reinertrag der Veranstaltung ist für den
Fonds zur Errichtung von Jugendherbergen bestimmt .

Der Gewerkfchaftsbund der Angestellten , G .D .A ..
veranstaltet seine Oktober - MonatSversammluiig am
Donnerstag im „Residenz -Automaten " . Es wird über
die am gleichen Tage stattfindenden Verhandlungen
vor dem Schlichtungsausschuk betr . Gehälter der In -
dustric - und Handcls - Angcstcllten berichtet . Ferner
spricht der Gaugcschäftsführcr Hahn über : „Die wirt -
schastliche Lage " . Im Hinblick auf die gegenwärtigen
Verhältnisse erscheint der Besuch dieser Versammlung
auherordeutlich wichtig . Zutritt haben nur Mitglieder .
(Siehe die Anzeige .)

Der Karlsruher Ruderverein von 1879 veranstaltet
am kommenden Samstag , 6. Oktober , im Künstlerhaus
ein Konzert , bei dem Ovcrnfängerin Hete S t e ch e r t ,
Sopran , Schanlvielerin Martha Möller , Rezitativ -
nen , Rolf Frohmann , Tanz und Kapellmeister
S ch w e v v e am Klavier mitwirken werden . An -
schließend Ball . Karten bei Firma Georg Mavves ,
Karl -Friedrichstrastc 20. (Siebe die Anzeige .)

Im Caf6 des Westens findet heute abend 8 Uhr ein
großes Wohltätigkeitskonzert zugunsten des hiesigen
Wöchnerinnenheims statt . (Näheres siehe die Anzeige .)

Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 80. Sept . : Gg . Amberger , Eisen -

bahnoberfekretär , Ehemann , alt 84 Jahre . — 1. Oktober :
Frz . Zink , Kaufmann , Witwer , alt 74 Jahre : Heinrich
Eichelhardt , Schlosser , Witwer , alt 82 Jahre :
Gustav Wacker , Geh . Postrat a . D . , Ehemann , alt
72 Jahre : Kath . Brenneisen , alt 57 Jahre , Witwe
des Kaufmanns Joh . Brenneisen : Sofie Eichhorn ,
Privat . , ledig , alt 82 Jahre .

Schlüsselzahlen des 3. Ottober.
Bad . Einzelhandel : 9 600 000 ( Vortag 7 200 000) .
Karlsruher Tenerungszahl ( mit Bekleidung ) :

Stichtag 24. September : 23 917 801 ( Vorwoche
16 011787 ) .

Badische Teuerungszahl ( ohne Bekleidung ) :
Stichtag 24. Sept . : 25 938 477,73 ( Vorwoche
12 938 843,77 ) .

Reichsiudexzisser : Stichtag 24. Sept . : 28 000 000
( Vorwoche 14 244 900 ) .

Großhandels - Tenerungszahl : 18.—25. Septem¬
ber : 36 200000 ( Vorwoche 36 000 000) .

Goldmark : 76 380 952.
Goldzollanfgcld : 3 .- 5 . Oktober 3 599 999 900 Pro¬
zent . ( Vorwoche 3 189 999 900 Prozent .)
Schlüsselzahl des Radischen Gastwirteverbandes :

40 Mill . Mk . X Ltr . neuer Weißwein 12 Mill .
Mark , Rotwein 15 Mill . Mk . : Essen in Klein -
betrieben 45 Mill . Mark , in Mittelbetrieben
60 Mill . Mark .

Eisenbahn . Personentarif 30 Mill . , Gütertarife
36 Millionen .

Badischcs Landestheater : 25 000 000.
Schlüsselzahl des Vereins deutscher Zeitungs -

Verleger sür Anzeigenausträge : 50 000.
Buchhändlerschlüsselzahl : 50 000 000.

Lerirkwstml
— Karlsrnhe , 2 . Okt . Wegen Sittlichkeitsver¬

brechen verurteilte die zweite Strafkammer fol -
gende Personen : Albert Popp aus Pforzheim zu
10 Monaten Gefängnis , Theodor Ziegler ans
Dillweißenstein zu 5 Monaten Gefängnis , An -
ton Wehrle aus Pforzheim zu 3 Monaten Ge -
fängnis , Robert Räuchle aus Pforzheim zu 10
Monaten Gefängnis . Ein weiterer Angeklagter
wurde anstelle einer dreiwöchigen Gefängnis -
strafe von dem Gericht zu 10 Millionen Mark
Geldstrafe verurteilt .

— Freiburg , 1 . Okt . Ein geriebenes
Frauenzimmer ist die 34jährige geschiedene
Hedwig Bammer von Schinach . Während sie
fortwährend eine große Frömmigkeit zur Schau
trug und stets ein Gehetbuch mit sich führte , stahl
sie in allen Familien , bei denen sie sich Einlaß
verschafft hatte , was ihr in die Hände fiel . Das
Schöffengericht verurteilte sie zu 3 Jahren Zucht -
haus .

VomWetter
Wetteruachrichtcudienst der Badischen Landes -

Wetterwarte Karlsruhe .
. Dienstag , den 2. Oktober 1923.

Während gestern im Bereich des Hochdruck -
gebietes in Süddeutschland noch heiteres , trocke -
nes Wetter herrschte , bat die von Frankreich
vordringende . Druckstörung über Nacht Trübung
und leichte Regensälle gebracht . Da noch weitere
kleine Druckstörungen von Westeuropa vorstoßen ,
wird vorläufig das meist wolkige Wetter mit
leichten Strichregen noch andauern .

Wetteraussichten für Mittwoch . 3. Oktbr . 1923 :
Heute noch leichte Strichregen , morgen zeitweise
aufheiternd und meist trocken , Temperaturen
wenig verändert , mäßige westliche Windle .

Rl - sin - Waiferftiinde morgens 6 Ubr -
2. Oktober i . Oktober
Sckufterinsel . l . io °> 1,10 m
Kehl 2,10 ra 2,11 m
Maxau . . . . 3,65 m 3,70 m

mittags 18 Uhr 8,69 m
abends ö Uhr 8,67 m

— m
— m

Mannheim . . 2,42 w 2,52 m

Tagesanzeigec
Mittwoch , den 8. Oktober 1923.

Bad . Landestheater : „Der Barbier von Se »
villa "

. abends 7 bis 9 'A Uhr .
Karlsruher H a u s fr a n e n b u n d : Teemittag ,

VA Uhr im „ Schlöhle" . Ritterftrake 7.
Cas 6 des Westens : Wohltätigkeitskonzert , abends

8 Uhr .
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Mrtschafts - unö Hanöels - Aettung
Letzte Kurse im Devisen -

FreiverKehr .
Frankfurt a . M., 2. Okt

London 1600 Millionen
Neuyork 370 Millionen

Im übrigen keine Notierungen .

Die Goldmark
am 2 . Okt. berechnet nach dem amtlichen
Berliner Dollarbriefkurs , 1 Dollar ---- 4 .20 Mk.

Vorkriegswert ,
76380952 Papiermark.

Stundung und Erlatz der Arbeil¬
geberabgabe . x

Mitteilungen der Steuerauskunftsstelle der
Handelskammer Karlsruhe .

Das Gesetz über die Besteueruna der Betriebe ,
gegen dessen Durchführung seitens aller Kreise
von Handel und Industrie die schärfsten Beden -
ten erhoben worden sind , weil es ohne Rücksicht
auf den Ertrag die Existenz vieler Unterneh -
mungen . besonders der mittleren und kleineren
untergräbt , soll nach Auffassung des Reichs -
finanzministeriums eine Besitzsteuer sein , die
aus den lausenden Einnahmen und in deren Er -
mangelung aus der Substanz des Betriebes ober
dem Privatvermögen der steuerpflichtigen Ar -
beitgeber zu tragen ist . Das Reichsfinanzmini -
sterium steht auf dem Standpunkt , dah infolge -
dessen auch die 88 105, 108 d«r Reichsabgaben -
ordnung , die Stundung oder Erlaß bei beson -
deren Härten vorsehen , in beschränktem Matze
bei der Betriebssteuer anzuwenden seien . Da
jedoch auf der anderen Seite in einer grotzen
Zahl von Fällen die Erhebung der Steuer nicht
nur eine Härte , sondern eine fast völlige Un -
Möglichkeit bedeutet , z . B . bei reinen Werklohn -
auftrügen , hat der Reichsfinanzminister in einem
Erlatz den Finanzämtern empfohlen , in solchen
Fällen , in denen die Löhne - einen autzerordent -
lich hohen Unkostenanteil ausmachen und weder
genügend lausende Einnahmen , noch eine Sub -
stanz vorhanden ist . den steuerpflichtigen Arbeit -
gebern durch Stundung und erforderlichenfalls
durch Erlatz der Abgabe entgegenzukommen . Die
Entscheidung in wichtigen Erlatzanträaen behält
sich das Reichsfinanzministerium selbst vor .

Die Aufgaben des Devisen-
kommiffars.

Um Unklarheiten zu beseitigen , äutzerte sich
der Devisenkommiffar . Geheimrat F e l l i n g e r ,
vor Pressevertretern über seinen Wirkungskreis
und seine Rechte und Pflichten . Er ging davon
aus . datz es an sich niemand verboten ist . De -
visen zu besitzen , sofern er den Nachweis über
den rechtmätzigen Erwerb erbringen kann . Ver -
boten ist nur der unrechtmätzige Erwerb .
In diesem Falle ist das Reich berechtigt , dem
Betreffenden seinen Besitz an Devisen ohne Ent -
schädigung zu beschlagnahmen . Aber auch bei
dem rechtmätzigen Besitzer von Devisen entsteht
die Frage , ob er die Devisen tatsächlich benötigt .
Das führt zu der Unterscheidung zwischen pro -
d u k t i v e n und unproduktiven Devisen .
Das Reich hat das Recht , die unproduktiven De -
visen für sich in Anspruch zu nehmen gegen ent -
sprechende Entschädigung . Nach der bisher üb -
lichen Praxis erfolgt diese in Goldanleihe ,
jedoch kann auch in Ausnahmefällen eine Ent -
schädigung in bar erfolgen . Selbstverständlich
legt sich der Devisenkommiffar in Ausübung
seiner Pflicht gewisse Einschränkungen auf , ein -
mal im Interesse der Ausländer , dann aber auch
bei kleinen Leuten , die nur über un -
wesentliche Devisenbeträge verfügen . Die Prü -
fnng hinsichtlich der produktiven Devisen erstreckt
sich selbstverständlich auch auf die Kreise der In -
dustrie und des Handels . Diese Prüfung kann
nur in sehr vorsichtiger Weise erfolgen , da unter
allen Umständen eine Störung der Wirtschaft
vermieden werden soll . Solche Devisen unter -
liegen der Beschlagnahme nicht , die zur Fort -
sührung des Betriebes notwendig sind . Es ist
daher bei jeder Untersuchung in den Wirtschaft -
lichen Betrieben eingehend festzustellen , wieviel
Auslandforderungen oder Auslandverpflichtun -
gen vorhanden find , welche Forderungen und
Verpflichtungen sich für die nächste Zeit ergeben ,
über welche Rohstoffbasis das betreffende Un -
ternehmen verfügt oder mit welchen Rohstoff -
mengen es für die allernächste Zukunft rechnen
mutz . Gerade bei den allergrötzten Unterneh -
mungen erfolgten die Prüfungen zuerst und mit
besonderer Sorgfalt , da gegebenenfalls aus die -
sen nennenswerte Devisenbeträge herauszuholen
wären . Ein Eegebnis aller Nachforschungen bei
wirtschaftlichen Unternehmungen liegt zurzeit
noch nicht vor . da der Devisenkommiffar erst seit
IS Tagen seine Funktionen erfüllt .

Ivährungsbank und Neumark .
w . Berlin . 2 . Okt . Der Reichsrat genehmigte

-inen Gesetzentwurf über die Errichtung einer
Währungsbank , der die Schaffung eines
realfundierten Zahlungsmittels , der Neu -
mark , vorsieht , die der Goldmark gleichkam -
men soll . Die Neumark wird von einer vom
Reiche unabhängigen , durch die gesamte deutsche
Wirtschaft zu errichtenden Währungsbank mit
einem Kapital von 3200 Millionen herausge¬
geben werden . Die Noten der Bank werden ge-
deckt durch 5 Prozent sämtlicher Goldrenten¬
briefe , die als Grundschuld auf den landwirt¬
schaftlichen , industriellen und gewerblichen

Grundbesitz eingetragen werden . Zur weiteren
Deckung sollen Gold und Devisen dienen . Die
der Bank zuflietzende eingetragene Grundschuld
soll auf 4 Prozent des Barbetrages in Goldmark
unverzinslich sein . Die Rentenbriefe werden zu
je 300 Goldmark ausgefertigt . Die Noten der
Bank sollen gegen Rentenbriefe umgetauscht
werden können . Die Währungsbank so« ver -
pflichtet sein , dem Reiche zur Tilgung der Reichs -
schuld bei der Reichsbank 1200 Millionen , wovon
300 Millionen zinslos bleiben , zur Verfügung
zu stellen . Die Papiermark bleibt bis auf wei -
teres gesetzliches Zahlungsmittel in bestimmter
Höhe .

Berliner Börse.
w . Berlin , 1 . Okt.

Am Devisenmarkt hielt die feste Stim -
mung in vollem Umfange an . Im Vormittags -
verkehr wurden bei verhältnismäßig geringem Ge¬
schäft die gestern Abend genannten Preise er¬
halten , wobei sich der Dollar auf 340—350 Mill .
stellte . Die amtliche Notierung des Dol¬
lars war 320 Millionen bei starken Repartierungen ,
aber ohne Interventionstätigkeit der
Reichsbank . Später zogen die Preise von neuem
stark an . Der Dollar ging auf 385 Millionen in
die Höhe .

Mannheimer Produktenbörse .
k . Mannheim , 1 . Okt .

Die Grundstimmung ist sehr fest , wogegen die
Umsätze verhältnismäßig klein sind , da sich die
Geldknappheit bezw . die außerordentlich hohen
Beträge , die bei dem Erwerb von Waren aufzu¬
bringen sind , immer stärker fühlbar macht . Man
verlangte für Weizen 900—950, Roggen 725 bis
750, alte Gerste 670—690, neue Gerste 700—725,
für alten Hafer 550—575 und für neuen Hafer 650
bi* 675 Millionen Mark die 100 kg bahnfrei Mann¬
heim , Von Futtermitteln ist Weizenkleie zu 360
bis 400 und Biertreber und Malzkeime zu 340 bis
380 Millionen Mark die 100 kg bahnfrei Mannheim
angeboten . Für Mehl ist der Richtpreis für
Basis 0 1,4 Milliarden , doch sind die Mühlen mit
Angeboten nicht am Markte . Die zweite Hand
verlangt 1,4— 1,45 Milliarden Mark die 100 kg ab
süddeutschen Mühlenstationen .

Mannheimer Kolonialbörse .
k , Mannheim , 1. Okt ,

Stimmung fest . Kaffee Santo « 2,80—3,10, ge¬
waschen 3,50 —3,66 ; Tee mittel 7,75—8,75, gut
8,80—9,50, fein 9,50—10,50; Kakao inländischer
2,90—3,20, holländischer 3—3,50 ; Reis Burma 44,
Weizengries 45, Hartweizengries 53 für je 1 Kilo .
Preise in Goldmark auf Dollarbasis .

Berliner Produktenbörse .
w . Berlin , 2, Okt . Gegenüber dem scharfen

Anziehen der Devisenpreise sind die
Getreidepreise trotz der andauernden Auf¬
wärtsbewegung noch erheblich hinter der Welt¬
marktparität zurückgeblieben . Das Geschäft
konnte trotzdem keine große Ausdehnung am Pro¬
duktenmarkt gewinnen , da die Verhältnisse am
Geldmarkt lähmend wirkten und die Kreditbe¬
dingungen nicht mehr zu erfüllen sind . Die An¬
gebote des Inlandes lauten meist auf sofortige
Disposition . Für Roggen bestand regelmäßiges
Begehr bei wesentlich erhöhten Preisen . Weizen
war ruhig , vielleicht weil Weizenmehl wegen der
Geldknappheit vermehrt angeboten und weniger
leicht zu verkaufen war . Gerste war still , aber
in der Provinz dauernd begehrt , Hafer steht kräftig
bei ruhigem Geschäft . Oelsaaten und Futtermittel
wesentlich kräftiger .

Berlin , 2 . Okt . Weizen , märk , 460—490 , Ten¬
denz fest ; Roggen , märk . 430—435, Tendenz fest ;
Sommergerste 460—480, Tendenz fest ; Hafer , märk .
380—400, pommerscher 370—390 , schlesischer 370
bis 380, Tendenz fest ; Weizenmehl 1600—1900,
Tendenz fest ; Roggenmehl 1400—1700, Tendenz
fest ; Weizenkleie 215—220 ; Tend . ruhig ; Roggen¬
kleie 210—220 , Tendenz ruhig ; Rapskuchen 300 bis
320, Trockenschnitzel prompt 200. — Nichtamtliche
Rauhfutternotierungen : Weizen - und Roggenstroh
drahtgepreßt 37—39, Haferstroh 36—37, Roggen -
und Weizenstroh bindfadengepreßt 20—25 , ge¬
bündeltes Roggenlangstroh 26—30, Heu , gutes 25
bis 26.

Württembergisch - Badische Verkehrs - Kreditbank
A .G . Stuttgart . Von der Württembergischen Ver¬
einsbank Stuttgart und der Rheinischen Creditbank
Mannheim ist in Gemeinschaft mit der Deutschen
Verkehrs - Kreditbank A . -G . Berlin die obige Ge¬
sellschaft mit einem Grundvermögen von 100 Mill .
Mark und mit dem Sitz in Stuttgart und Abrech¬
nungsstellen in Stutttgart , Karlsruhe und
Mannheim errichtet worden . Der Wirkungskreis
der Bank ist Baden , Württemberg und Hohen -
zollern . Zweck der neuen Bank ist eine ganz be¬
deutende Vereinfachung des bisherigen Frachten¬
stundungsverfahrens , indem die Bank für ihre
Kunden Zahlungen an Eisenbahnkassen jeder Art
derart leistet , daß die Kassen Anweisungen an
Zahlungsstatt annehmen , welche die Kunden der
Bank (Verfrachter ) über die den Kassen geschul¬
deten Beträge ausstellen . Die Verfrachter werden
neben anderen Vorteilen unter Wegfall jeden Bar¬
geldverkehrs eine ohne weiteres auf je 14 Tage ein¬
tretende Frachtenstundung genießen . -Zum Vor¬
stand ist Dr . jur . Erwin Teuf fei , Syndikus bei der
Württ . Vereinsbank bestellt worden . Aufsichts¬
rat ; Bankdirektor Bausback - Stuttgart (Vorsitzen¬
der ) , Bankdir . Regierungsrat Janzer - Mannheim ,
Kommerzienrat Berge -Stuttgart , Kommerzienrat
Bronner - Berlin , Direktor Kapfer - Konstanz , Dir .
Prerauer - Berlin , Dir . Ritscher - Berlin , Dr . Sigel ,
Präsident der Reichsbahndirektion Stuttgart .
Außerdem wird noch ein Mitglied der Reichsbahn¬
direktion Karlsruhe in den Aufsichtsrat gewählt
werden .

Das Notenkontingeat wurde für die Bayerische
Notenbank München und die Sächsische Bank in
Dresden auf je 13 500 Milliarden Mark , für die

Württembergische Notenbank in Stuttgart und für
die Badische Bank in Mannheim auf je 4723
Milliarden Mark erhöht .

Die B. Finkelsteinschen Kellereien Geschäfts¬
einrichtungen wurden von einer neugegründeten
A .--G . unter der Firma : Süddeutsche Wein¬
kellereien A .-G . Sitz Karlsruhe , mit weiteren
Niederlassungen in Lahr u . Königschaffhausen am
Kaiserstuhl übernommen . Das Aktienkapital be¬
trägt 10 Milliarden . Als Vorsitzender des Auf¬
sichtsrates wurden Fabrikant Ernst Kiefer ,
Kork , als zweiter Vorsitzender Kaufmann Heinr .
Dreifuß , Karlsruhe , bestimmt . Zu weiteren
Aufsichtsratsmitgliedern wurden gewählt : Dr.
Haiperson , Felix Levy , Baden - Baden und
zwei Herren des Aufsichtsrats der Unionbren¬
nereien A .-G. in Kehl .

Baidur A .-G. für gärungslose Früchteverwertung
in Karlsruhe . Die Verwaltung beantragt bei einer
auf den 20. Oktober einberufenen außerordent¬
lichen Generalversammlung die Erhöhung des
Grundkapitals um 71 Mill . Stamm - und 4 Mill .
Mark Vorzugsaktien mit 25fachem Stimmrecht .
Dieses 25fache Stimmrecht soll sich bei einer Ka¬
pitalserhöhung im Verhältnis der Erhöhung des
Grundkapitals zu dem bisherigen Betrag steigern ,
was durch Aenderung des Gesellschaftsvertrages
festgelegt werden soll .

Massenentlassungen bei der Bad . Anilin - und
Sodafabrik . Wie verlautet , hat die Direktion der
Bad . Anilin - und Sodafabrik ihre Gesamtbeleg¬
schaft entlassen .

Heros A .G. Herbolzheim a. d. Jagst . Die in
Mosbach abgehaltene außerordentliche General¬
versammlung beschloß die Erhöhung des
K a p i 1 al s von 345 um 305 auf nominell 650 Mill .
Mark , wobei den alten Aktionären ein Bezugs¬
recht im Verhältnis von 2 : 1 eingeräumt wird .
Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurden : Dr . Os¬
kar Arendt -Berlin , Direktor W . Edelmann von den
Oberrheinischen Metallwerken Mannheim , Fabri¬
kant E. Fein - Stuttgart , Direktor W . Kissel von
Benz u . Co . Mannheim , Direktor K . Knorr - Heil »
bronn , G . Montanus -Frankfurt a . M . , Bankdirektor
G . Rümelin -Heilbronn a . N . , Oekonomierat und
Landtagsabgeordneter Sack - Tauberbischofsheim .
Ein Um - und Neubau kam in der letzten Woche
an Stelle der ehemaligen Mahlmühle unter Dach
und Fach . Der Betrieb , welcher als Triebkraft die
bisher ausgebaute 50 PS . Wasserkraft benützt ,
kann voraussichtlich bis November aufgenommen
werden Die Gesellschaft stellt her : Materialien
für die elektrotechnische Industrie , Dreh - und
Fassonteile , Stanz - und Prägestücke usw . Das im
Jahre 1915 ausgearbeitete Projekt eines Groß -
Kraftwerkes , welches die volle Ausnützung der
Wasserkräfte vorsieht , soll , sobald es die in der
Schwebe befindlichen Verhandlungen gestatten ,
ebenfalls in Angriff genommen werden .

A .-G. für Eisen - und Bronze - Gießerei vorm.
Carl Flink , Mannheim . Die Generalversammlung
beschloß , das Aktienkapital um 20 Mill . auf 35
Mill . Mark zu erhöhen . Die jungen Aktien werden
einem aus den Bankhäusern Marx und Gold¬
schmidt , Mannheim und Kronenberger in Mainz
bestehenden Konsortium zu 50 000 Prozent über¬
lassen mit der Maßgabe , den Aktionären auf zwei
alte eine neue zu 60 000 Prozent anzubieten .

Mannheimer Tagblatt A .-G. Die Buchdruckerei
Max Hahn u . Co . , Verlag des „ Mannheimer Tage¬
blatts " ist mit einem Aktienkapital von 5,7 Mill .
Mark in eine Aktiengesellschaft umgewandelt wor¬
den . Gründer sind die bisherigen Inhaber der
Buchdruckerei Max Hahn u . Co.

Voigt & Haeffner A .-G . Frankfurt a . M . In der
Generalversammlung , welche die Erhöhung des
Aktienkapitals um 100 Mill . Mark neue Stamm¬
aktien beschloß , wurde den alten 10 Mill . Mark
Vorzugsaktien I , die sich in den Händen des Pu¬
blikums befinden und an der Börse gehandelt wer¬
den , ein Bezugsrecht eingeräumt , nicht aber den
20 Mill . Mark Vorzugsaktien II (Stimmrechts¬
aktien ). die sich im Besitze der Deutschen Bank
in Frankfurt a . M . befinden . Die V. -A . I , denen ein
Bezugsrecht gewährt wird , sind inzwischen durch
Aufzahlung in Stammaktien umgewandelt worden ,
mit Wirkung ab 1. Januar 1924.

Berliner Metallmarkt . 2. Okt . Raffinadekupfer
110—115, Originalhüttenweichblei 49—51 , Original -
hüttenrohzink im freien Verkehr 61—63, Remelted -
Plattenzink 46 — 48 , Originalhüttenaluminium in
Blöcken 215—220 , Banka -Zinn 380—390 , Hütten¬
zinn 370—380 , Reinickel 225—230, Antimon -Re -
gulus 50—52, Silberbarren (ca . 900 fein ) 7,5—8.

Hamburger Metallmarkt . 2. Okt . Silber (ca.
900 fein ) prompt 6800—6200 ; Zink (Hüttenroh )
62C0—5800 ; Zinn prompt 350—300 ; Gold 220—225;
Platin 1110 - 1275.

Hamburger Altmetallmarkt . 2. Oktober . Kupfer
55—58 ; Rotguß 48—52 ; Messing leicht 32—34,50;
Späne 32—34 ; Guß 35—38 ; Blei 18— 19,50; Zink
18,50- 20,50.

w . Viehmarkt in Mannheim am 1. Okt . Dem heu¬
tigen Viehmarkte waren zugefahren : 236 Ochsen ,
115 Bullen , 386 Kühe und Rinder , 182 Kälber , 21
Schafe , 354 Schweine , 15 Wagenpferde , 159 Ar¬
beitspferde und 36 Pferde zum Schlachten . Die
Preise für ein Pfund Lebendgewicht bewegten sich
in Millionen Mark für Ochsen Kl . A 19—21 , KI. B
17— 19 , Kl . C 15—17 , Kl . D 13—15 ; Bullen Kl . A
18—20, Kl . B 16—17 , Kl . C 15—16 ; Kühe Kl . A
20—22, KI. B 19—21 , Kl . C 14— 16 ; gering ge¬nährtes Jungvieh (Färsen ) Kl . A 12—14 , Kl . B
10—13, Kälber Kl . B 26—27, KI. C 25—26 , KI. D
22—24 , Kl . E 20- 22 ; Schafe Kl . A 18—20, Kl . B
16— 18 , Kl . C 14— 16 ; Schweine Kl . B 42—43 ,Kl . C 41—42 , Kl . D 40—41 , Kl . E 40—41 , KI. F
40—42 ; Wagenpferde 30—60 Milliarden , Arbeits¬
pferde 35—50 Milliarden , Schlachtpferde 6— 12
Milliarden . Marktverlaiuf : mit Großvieh ruhig ,
langsam geräumt , mit Schweinen mittelmäßig , mit
Kälbern ruhig , langsam geräumt , mit Arbeits¬
pferden lebhaft . Die Preise sind Marktpreise für
nüchtern gewogene Tiere und schließen sämtliche
Spesen des Handels ab Stall für Frachten , Markt -
und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie die na¬
türlichen Gewichtsverluste ein , müssen sich also
nicht unerheblich über die Stallpreise stellen .

Visennotierungen :
W. Frankfurt , 2 . Oktober .

Brüssel . . .
Holland . .
London . . .
Parts
Schweiz . .
Spanien . .
Italien . . .
Lissabon . .
DSnemark .
Norwegen ,
Schweden
Heising fors
Newyork . .
Wien (altes )
Dtsch. Oest.
Budapest . .
Prag . . . .
Sofia . . . .
Agram . .

Oktober .
Brief

63157500.
56140000-
852® '

2. Oktober.

1 !
1 <

Jo8ä) _ _ .
47830000.
16957500̂
658350007
59850000.

369075000 .

105
48 .76

Briff

w. Berlin , 2. Oktober.

Amsterdam
Bransel . . .
Chrlitiania
Kopenhag .
Stuckholm .
Helsingfors
Italien . . .
London . . .
Newyork . .
Paris
Schweiz . . '
Spanien . .
Wien (altes)
Dtsch. Oest.
Prag
Budapest . .
Lissabon . .
Bulgarien .
Bucn .-Aires
Japan . . . .
Bio de Jan .Tu»-oslavien

1 . Oktober.

241395000 .
4763000.
3092000.
2917500.
3412.

'-
W -
9576030

118702500 .

Brief

30c .
6250 . »

_ -,02750010
1102750000 . 1»
242605000 . «
148370000. °
43308000 10
33082500 »«

3428
~

-
~"

7268125. -
13033. »

9624000 . -
2255625 .-
80601000-
119297500 . -
23057500.
2807000 . 10

2. Oktober.

3142125.
105735000 .
155610000 .
31421250.
3840375.

Holland
Schweiz
Paris
Belgien
London
Newyork . . . .
Italien

a) vorbOrslich
125000- 157000

59C00 — 7075019500 - 2375017000- 20500
1450000 1800000

320000- 400000
14500- 18000

Tendenz :
schwankend .

Adler Kali . . . .
Api
Bad . Lokomotivwerke
Baidur
Becker Kohle . . .
Becker Stahl . . .
Benz
Brown Boveri . . .
Deutsche Lastauto .
Deutsche Petroleum .
Germania Linoleum .
Grindler Zigarren
Growag
Hansa Lloyd . . .
Heldburg Vorzugs-Akt .
Inag
Itterkraftwerke
Kabel Rheydt . ,Karstadt . . . .Knorr
Krügershall . . . .
Landeswirtschaftsstelle

rar das BadischeHand -
werk

Melliand Chem . . .
Meurer Spritzmetall .
Moninger Brauerei .
Oflenburger Spinnerei
Fax , Industrie - und

Handels -A .-G . . .

8500
9000
1000

150

28

ierger

Petersbgr . Int .
Kastatter Waggon
Rodi & Wienenbei
Schuvag >
Sichel .
81oman
Tabak -Handels - A .-G.
Teichgräber . . . .Textil Mever , . .Turbo -Motoren . . .Ufa
Zuckerwaren Speck .
5 °/n Bad Kohlenw . -Anl.
6 °/o Mannh . Kohlenw .-

Anleihe
7 °/0 Sächsische Braun -

Uohlen-Anleihe . . .
5 °/ö Rhein -Main-Uonau

Dollar -Anleihe . . .
S° lo Neckarwerke Gold -

Anleihe
5 "Iq Preußische Kali -

Anleihe pro 100 kg
wert -Anleihe p5 % tr .

5 o/o Sttdd . Festwert¬
bank -Obligationen

ÄmtlicheNachrichten
Ernennungen. Versehungen usw.

der vlanmahigen Beamten .
Ministerium des Innern .

Ernannt : Rottenmeifter Karl Nenner , HanS
Schröder und Bernhard Ziegler in Mannheim
zu planmäßigen Polizeiwachtmeistern .

Knlins » und Unterrichtsministerium .
Ernannt : Gewerbelehrer Emil Jäger in Furt -

wangen zum Direktor der Hhrrnachcrschule daselbst ,
Gewerbelehrkandidai Dwl .-Jng . Otto Merkle zum
Gewerbelehrer an der Gewerbeschule in Durlach . Ge¬werbelehrkandidai Waldemar Vellmar in Furt¬
wangen zum Gewerbelehrer an der Uhrmacherschule
daselbst .

Versetzt : Professor Dr . Anton Grein ach er an
der Fichteschule hier au das Bertholdgnmnasium Frei -
bürg .

Znrnhegesetzt : Zeicheninsvektor Fritz BuchSergerin Gengenbach auf Ansuchen bis zur Wiederherstellung
seiner Gesundheit .

Arbeitsministerium .
Walser - und Sirahenbandirekti - n .

Ernannt : Kanzlist Bernhard Ibach bei der Wasser-
und Strahenbaudtrektion zum Kanzleiassistenten .

Versetzt : Bausekretär Karl Joseph in Rickenba »
»um Wasser - und Strahenbauamt Ueberlingen , Stra -
tzenmeister Ludwig Koch in Lenzkirch zum Wasser -
und Strahenbauamt Bonnbors unter Zurücknahme sei -
ner Versetzung nach Donaueschingen . die Vermessungs -
assistenten Stesan Sedelmaier in Bühl zum Ver -
messungsamt Schopfheim und Karl S t e n g e l e in
Schopfheim zur VermessungSamt Bühl .

Zuruhegesetzt ans Ansuchen wegen vorgerückten Alters :
Regierungsbaumelster Adolf M a r g st e i n bei der
Wasier - und Strahenbaudirektion unt «r » rnennung
»um Baurat und Strakenwärter Josef Gilt in Nie¬dern .

Gestorben : Oberfinanzsekretär a. D . Karl Seilerin Mannheim : Berwaltungsoberinsvektor HermannMayer .

Die kleine Ziffer bedeutet die Zuteilung In Prozent .
Der für die Durchführung der Devisen Verordnung

maßgebende amtliche Mittelkurs des Dollars be¬
trägt am 2. Oktober 320 Millionen Mark.

Devisenkurse im FreiverKehr
Mitgeteilt durch das Bankhaus Straus St Co . Karlsruhe.

b) nachbörslich
125000- 15700059000 - 7075019500- 2375017000 - 205031450000 1800000
320000- 40000014500- 18000

T eudenz ;
ruhig .

Auswärtige Devisenmärkte .
Marie in Zürich am 2. Oktober : 0,0000018 Cts.

gleich 1 Fr. 55 555 555 Mark.
Ein englisches Pfund fn Paris am 2. Oktober :

75,75 — 76,75 Frcs . gegen 74,25 — 74,75 Frcs . am
1. Oktober .

Unnotlerte Werte .
Mitgeteilt von Baer & Elend , Karlsruhe , Karl -Friedrlehstr . 2 »

Alles circa In Million Markt

2000
2000

60
4000
6000
10Ä0
700

1700
700

1600
1500

320
220

350

220
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